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„Gegen die agrariſche Bewegung.“ 


Gerade jetzt, mitten im Wahlhampf, iſt eine 
die obige Ueberſchrift tragende Broſchüre des 
Ferrn Juſtizrath Grabowski in Königsberg (Der- 
lag der Internationalen Derlagsanftalt in Berlin) 
von doppeltem Werth und Interejje, weil dieſelbe 
die Beſtrebungen der agrariſchen Partei ins rechte 
Licht ſiellt. Das Wort, welches der Verfaſſer an 
die Spitzen ſeiner Zeilen geſtellt hat: „Möge 
jeder, auch im Eifer desgampfes, eingedenk bleiben, 
daß nur der würdig ift, die Nation zu vertreten, 
dem die gleiche Wohlfahrt aller ſeiner Mitbürger 
zur einzigen Richtſchnur dient“, iſt der treffendſte 
Gegenſatz zu der ausgeſprochenen Intereſſen- 
politik der Agrarier. Zunächſt erörtert der 
Derfaſſer in weiten Umriſſen den Verlauf, 
den dieſe agrariſche Bewegung in Deutſchland ge- 
nommen, wie fie einſt unter Führung des ZJürſten 
Bismarck in den ſiebziger Jahren eine entſchieden 
freihändleriſche geweſen ſei, um bereits am Ende 
deſſelben decenniums unter dem Schutz und 
Dorantritt deſfelben Mannes ganz plötzlich die 
bisher eingeſchlagenen Bahnen zu verlaſſen, und 
faft unmittelbar in das Syſtem des umfaſſendſten 
Schutzzolles überzugehen. Dieſelbe Theorie, welche 
Bismarck bis in die Mitte der ſiebziger Jahre 
mit Entſchiedenheit vertreten hatte, nannte er 
1881 bereits eine „gemeinſchädliche Krankheit“. 
flußerordentlich warm nahm ſich der Fürft nun- 
mehr der Grundbeſitzer und beſonders der 
Großgrundbeſitzer an, welche er durch Ein- 
führung der Getreidezölle unterſtützen wollte. 
So iſt Fürft Bismarck der eifrigſte För- 
derer, wenn nicht überhaupt der geiſtige 
Urheber jener Richtung geweſen und geworden, 
welche heute beſtrebt iſt, den Stand der Grund- 
beſitzer zum allein herrſchenden zu machen. Mit 
einer echten, der innerſten Ueberzeugung ent- 
ſprechenden Entrüſtung bekämpft der Verfaſſer 
dann die maßloſe, mit jedem Mittel kämpfende 
Agitation, wie ſie jetzt von den Agrariern 
gegen andere Parteien und ſelbſt die Regie- 
rung betrieben wird. Er hält den Kerren das 
(von uns dieſer Tage bereits citirte) Wort 
des Reichskanzlers Caprivi entgegen: „Es ſei 
Pflicht der Regierung den Beſitz zu ſchützen, 


den agrariſchen, wie den induſtriellen, wie 
den kapitaliſtiſcen, aber fie müſſe auch 
Fürſorge treffen für die Beſitzloſen.“ Der 


kanzler mit ernfter, eindringlicher Warnung nr 
die großen Gefahren hingewieſen hat, welche die 
entfachte Bewegung berge: 
„Dieſe Bewegung, die in ganz Deutfchland eingelei 
iſt und aus verſchiedenen Motiben . 
ſchreitet vielfach ſchon, wie mir ſcheint, die Grenzen, 
die mit dem Staatswohl vereinbar find,” 

„Die Mahnungen des Reichskanzlers“, fährt 
der Verfaſſer fort, „haben kein Gehör gefunden. 
Kufgeregt und aufregend verliefen die Berfamm- 
lungen, und wenn es den Führern darauf ange- 
kommen wäre, eine Kraftprobe zu machen, einen 
Einblick zu gewähren in die Breite und Tiefe der 
Bewegung, jo hatten fie ihren Zweck erreicht. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß alle 
Kräfte angeſpornt werden zur Erreichung des 
einen unverholen ausgeſprochenen Zweckes der 
Beherrſchung der nächſten Wahlen, um durch ſie 
zu ausfchlaggebender Stimmführung in den 
Parlamenten zu gelangen. 

Daß dabei der Antiſemitismus, dieſe häßlichſte 
Frucht unſeres Zeitalters, zu Vorſpanndienſten be- 
nutzt werden ſoll, mag beiläufig erwähnt werden; 


er könnte den Wagen leicht über das Ziel hinweg⸗ 
reißen. 5 


Morgen-Aüsgabe. 
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Warnungen des Reichskanzlers zu erinnern und 
wieder und wieder auszuſprechen, daß eine 
große und ernſte Gefahr vorhanden iſt. Und das 
Erkennen der Gefahr iſt der erſte Schritt zur 
Rettung. 

Die deutſche Natlon wird dem Wachſen der 
Bewegung nicht mit verſchränkten Armen zu- 
ſchauen, ſie wird eingreifen, ehe es zu ſpät iſt, 
ehe ſie gefeſſelt der neuen Macht ſich beugen 
muß. Fragt man aber, wie dem Anprall zu be- 
gegnen wäre, ſo giebt hier zunächſt die Bewegung 
ſelbſt eine Lehre. Don Anbeginn haben ihre 
Leiter ſich auf eigenem Boden geſtellt und ſich 
keiner der herrſchenden politiſchen Parteien an- 
geſchloſſen (außer der conſervativen. D. R.). 
Kußerhalb der Parlamente richteten ſie ihr 
einziges Streben auf die Gewinnung von 
Vortheilen für ihren Stand und griffen in poli- 
tiſche Fragen nur inſoweit ein, als ſie ihrem 
Zwecke zu dienen ſchienen. In den Parlamenten 
aber bildeten ſie keine beſondere Partei. Obgleich 


ihr Hort bei dem äußerſten rechten Flügel der“ 
7 * Berlin, 30. Mai. Der Kaiſer gedenkt im 
damer Neuen Palais, abgeſehen von kleineren 
Ausflügen, bis zur zweiten Juliwoche zu refidiren. 


conſervativen Partei iſt, ſo ſind ihre Anhänger doch 
auch in der freiconſervativen Partei und wenn 
auch mehr vereinzelt, in den Reihen der National- 
liberalen zu finden. Ebenſo hat jedt der neue 
Bund der Landwirthe als erſten Grundſatz auf- 
geſtellt, daß er außerhalb der herrſchenden Par⸗ 
teien ſtehen wolle, daß für ſeine Mitglieder 
allein das rückhaltloſe Eintreten für die Inter- 
2 — des Standes der 
ſein ſoll. N 

Es wird geſagt, man ſoll auch vom Gegner 


lernen, und wie der Angriff, ſo die Abwehr. Der 
Kampf gegen diefe Bewegung paßt nicht in den 

ner einzelnen Partei; ſoll er erfolgreich 
geführt werden, jo kann nur ein Zuſammengehen 
aller, die die Gefahr erkennen und den guten 
Willen haben, zu helfen, Erfolg verſprechen. 
Alle, die echt conſervativ ſind, in dem vom 
Grafen v. Caprivi fo klar gezeichneten Sinne,, 
und alle wahrhaft Liberalen, mögen auch ſonſt 
der Gegenſätze noch ſo viele ſein, hier müſſen ſie 
ſich zuſammenſchließen und alle Gchmankenden 


Rahmen e 


nachziehen. 5 


den richtigen Männern an der Spitze. 


Eine Centralleitung müßte gebildet werden, mit 8 
e g 2 75 


angefeindete Großkapital würde zeigen, daß 
ür eine gute Sache auch erhebliche 
nicht ſcheut. und dann müßten aller Orten 
Vereine gebildet werden mit dem alleinigen 
Zwecke, dahin zu wirken, daß nur uneigen- 
nützige Männer in die Volksvertretungen ge- 
wählt werden, Männer, von denen man über- 
zeugt ſein kann, daßz ſie das Allgemeinwohl 
höher ſtellen werden, als das Intereſſe nur 
eines Standes. Deutſchland hat Vereine der 
mannigfachſten Art, gegen allerlei Plagen giebt 
es Vereine, warum ſollten nicht auch Vereine ge- 
gründet werden zur Bekämpfung der 
Sonderintereſſen. Wie ſchnell würden ſolche 
Dereine wachſen, die jedem Beitretenden jagen 
könnten: wir haben die Regierung hinter uns 
und wir ſtützen die Regierung. Aus der Mitte 
dieſer Bereine müßte der Kampf geführt werden 
mit Wort und Schrift in Stadt und Land. Und 
gar nicht ſo ſchwer wäre dieſer Kampf. 
Wohl iſt mit Recht geſagt worden: 
Intereſſen ins Spiel kommen, da wird die 
Wahrheit unterdrückt; aber das iſt das 
Göttliche in der Wahrheit, daß ſie, tauſendfach 
verleugnet, unterdrückt, verdunkelt, immer wieder 
ihre Stimme erhebt und endlich ſieghaft durch- 
dringt. So würde es redlichem Willen auch ge- 
lingen, in den Kreiſen der Landwirthe ſelbſt der 
C/ / · A NETTER ERTETER 


wo die 


um nicht ſo umfangreiche Erhebung heran- 
gezogen, die das geſammte Dolksſchulweſen nach 


An Geldmitteln würde es nicht fehlen. deulſch-⸗- 
land iſt kein armes Land mehr, und das ewig 


richtigen Erkenntniß Eingang zu verſchaffen. Die 


Zahl derer, die das Verderbliche der heutigen 
agrariſchen Bewegung erkennen, iſt ſchon jetzt 
nicht gering, und es finden ſich auch in den länd- 
lichen Kreiſen bereits Stimmen, welche ſich gegen 
den Bund der Landwirthe wenden. Lier gilt es, 
die Gleichgiltigen aufzurütteln, die Schwankenden 
zu überzeugen, die Irrgläubigen zu bekehren.“ 
Recht und Moral, lauten die Schlußworte der 
leſenswerthen Broſchüre, würden die blanken 
Waffen liefern. „Gleiches Recht für Alle“ wäre 
die Loſung. Dem altpreußiſchen „suum euique“ 
muß wieder Geltung verſchafft werden. „Kinaus 
mit den Sonderintereſſen“ ſei der Ruf, Im deut- 
en Heim iſt für fie kein Raum. Und wie Früh- 
lingsfturm müßte es durchs Land brauſen: wir 
laſſen uns unſere Ideale nicht rauben. Ohne 
Kampf kein Sieg. Aber der Preis iſt des Kampfes 
Werth; ein gewaltiges Kemmniß des heiß zu er- 
fehnenden focialen Friedens wäre beſeiligtl 


Deutſchland. 


der Kaiſer im Zuli eine mehrwöchige 
Folungsreiſe antreten wird, ift ſicher; über das 
Biel und die Dauer find noch alle Beſtimmungen 
horbehalten. Die Kaiſerin wird den Kaiſer nicht 


30. Mai. Das kgl. ſtatiſtiſche 


begleiten. 
Landwirthe maßgebend a 


Berlin, 


Bureau hat in Band 120 feines amtlichen Quellen- 
werks „Preußiſche Statiſtik“ eine der umfang- 
keichſten Deröffentlihungen, die jemals über die 
einheimiſche Verwaltungsſtatiſtik erſchienen find, 
herausgegeben. Sie betrifft das geſammte Bolks- 


chulweſen im preußiſchen Staate. Das Material 
u diefer Arbeit hat eine ſchulſtatiſtiſche Erhebung 
eliefert, die auf Anordnung des Minifters der 
ſtlichen ac. Angelegenheiten am 25. Mai 1891 
der gefammten Monarchie ſtattgefunden hat; 
m Vergleich iſt beſonders eine ähnliche, aller- 


5 Gtande vom 20. Mai 1886 betraf. Das 
Tabellenwerk, das 661 Seiten Großfolio umfaßt, 
in zwei Theile getrennt, deren erſter die öffent- 


ichen Volks- und Mittelſchulen, die Privatſchulen 


und die ſonſtigen niederen Schulen im Staate, 
In den Provinzen und in den Regierungsbezirken 
Ant Unterſcheidung der Stadt. und Landſchulen 


umfaßt, während der zweite insbeſondere das 
Bolksichulmefen in den einzelnen Kreiſen und 
Oberämtern darſtellt. Der ſtatiſtiſchen Arbeit, die 
im Auftrage des Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Ange; 
legenheiten auch auf der Weltausſtellung in 
Chicago ausgelegt werden ſoll, iſt eine einleitende, 
das Tabellenwerk erläuternde und ergänzende 
Denkſchrift, verfaßt vom Wirkl. Geh. Regierungs- 
rath A. Schneider und dem Profeſſor und Mit- 
glied des ſtatiſtiſchen Bureaus Dr. A. Peterſilie, 
vorausgeſchickt. Dieſe enthält auf 340 Seiten eine 


überreiche Fülle von Zuſammenſtellungen, Er- 


örterungen und monographiſchen Darſtellungen, 
die für die Geſchichte und Zukunft unſeres Volks- 
ſchulweſens von größter Wichtigkeit ſind. 

* [Der deutſche Großlogentag], welcher zu 
Pfingſten in Dresden tagte, beſchäftigte ſich ein- 
gehend mit dem Fall Settegaſt. Darüber, daß die 
neue Großloge nach maureriſchen Begriffen nicht 
anerkannt ſei, herrſchte Uebereinſtimmung. Eine 
Meinungsverſchiedenheit trat dagegen über die 
Zweckmäßigkeit einer vollſtändigen Derrufs- 
erklärung hervor, d. h., ob man den Mitgliedern 
der Bundeslogen den Beſuch der Tochterlogen der 
neuen Großloge verbieten ſolle und umgekehrt. 
Es kam darüber zu lebhaften Erörterungen. Ein 
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Kamburger Abgeordneter tadelte die Unduldfam- 
heit der Berliner Großlogen, welche keine Tochter ⸗ 
logen auswärtiger Großlogen in Berlin duldeten; 
das habe mit zu der Gründung der neuen Groß- 
loge beigetragen. Die Berliner Vertreter dagegen 
behaupteten, die Staatsbehörde, nicht ſie, hätte 
über die Fortdauer des Edictes von 1798 zu be- 
finden. Die viel genannte Dennſchrift ſei erſt auf 
Beranlafjung des Polizei-Präſidiums als Gut- 
achten entſtanden. Die Achterklärung über die 
große Freimaurerloge Friedrich zur Bundestreue 
wurde ſchließlich mit 5 gegen 2 Stimmen ange- 
nommen, während eine Großloge ſich der Ab- 
ſtimmungenthielt. Der Sroßlogentag beſchloß ferner, 
mit der Errichtung eines erſten Schweſternhauſes 
für 15 Schweſtern aus der Victoria-Stiftung, 
zur ſilbernen Kochzeit Kaiſer Friedrichs ins Leben 
gerufen, vorzugehen. Im ganzen waren vier 
Schweſternhäuſer geplant. 

* [Zum deuſtch-ruſſiſchen Handelsvertrag.] 
Von angeblich „gutunterrichteter“ Seite meldet man 
der „Börſen-Zig.“, daß die Handelsvertrags-Ber- 
handlungen mit Rußland ohne Ergebniß bleiben 
werden. 

Sie ruhen gegenwärtig vollſtändig. Bisher iſt nichts 
anderes geſchehen als daß die ruſſiſche Regierung hier 
ihre Geneigtheit erklärt hat, uns für die Aufhebung 
der Differentialzölle auf Getreide ihrerſeits Zugeſtänd⸗ 
niſſe zu machen und daß darauf hin deutſche Vorſchläge 
nach Petersburg gerichtet ſind. Die Antwort auf dieſe 
Vorſchläge ſteht immer noch aus und in der ganzen 
langen Zwiſchenzeit hat das ruſſiſche Finanzminifterium 
nur ein- oder zweimal um Auskunft über Einzelheiten 
der deutſchen 8 erſucht. 

Die „Börſen-3tg.“ ſchränkt aber am Ende dieſe 
Nachricht ſelbſt, wie folgt, ein: Schließlich hat 
allein der Zar das letzte Wort zu ſprechen, und 
es kann immer ſein, daß er beim Erwägen des 
Für und Wider größere Vortheile in einer Der- 
ſtändigung erkennt. — Eine noch weitere Ein. 
ſchränkung wäre nach unſeren Informationen 
noch angemeſſener geweſen. Es liegt zur Zeit 
noch keinerlei Deranlaſſung vor, die Sache peffi- 
miſtiſch anzuſehen, und zu glauben, daß die Der- 
handlungen vollſtändig ruhten. 

* [Majeftätsbeleidigung] Man ſchreibt dem 
„B. Cour.“ aus Hannover vom Montag: In der 
er en Sitzung der Strafkammer wurde der frühere 
ven che Eonful in Hannover Robert Klencke wegen 

eleidigung der Kaiſerin zu einer Gefängnißſtrafe von 
drei Monaten verurtheilt. Das Urtheil erregt um ſo 
größeres Aufſehen, weil Herr Klenche ſtets in feinen 


Annoncen ſich als „Hoffahnarzt“ bezeichnete. 


* [3ur Begnadigung des Redacteurs Ober- 
winder!] ſchreibt neuerdings die „Allg. 3tg.”: 

„Wenn ein Berichterſtatter geglaubt hat, die gegen 
den Juſtizminiſter erhobenen Bedenken dadurch ent- 
kräften zu können, daß er behauptet, die fragliche Be- 
gnadigung ſei ohne Mitwirkung des Miniſters auf 
Anregung eines Zlügeladjutanten von dem Kaiſer voll- 
ogen worden, ſo iſt dies eine völlig irrige Annahme. 

5 handelt ſich hierbei in keiner Weiſe um den 
Monarchen, ſondern nur um den Miniſter, der ſich 
feiner Verantwortlichkeit nicht entſchlagen kann. Das 
geltende Recht macht die Miniſter für die Regierungs- 
akte verantwortlich, bei deren Vornahme fie mit- 
gewirkt haben! Eine Mitwirkung beſteht aber nicht 
nur in einem poſitiven Thun, ſondern auch in einem 
paſſiven Verhalten, und gerade dies haben wir Herrn 
v. Schelling zum Vorwurf gemacht. Die unverant- 
wortlichen Berather des Monarchen ſind dem giltigen 
Verfaſſungsrechte durchaus unbekannt, und wir müſſen 
es doch als ſehr bedenklich bezeichnen, wenn man die 
Derantwortlichkeit für eine beſtimmte Handlung von 
den Miniſtern auf dieſe Perſönlichkeiten abladen will, 
denen vielleicht das Ohr des Monarchen offen iſt.“ 

* [Gneift über den Antifemitismus.] Profeſſor 
R. v. Gneiſt hat ſich in einem in der Wiener 
„Did. Ztg.“ abgedruckten Schreiben vom 
29. April 1893 über den Antiſemitismus dahin 
geäußert: 
FFFPFFCCCCCCCCCPCPFPCPCPVPVPGPGPPVVVPPVVVVVc c 


So erſcheint es Pflicht, von neuem an die 
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4 Der Herr im Haufe, dale 
Kumoriſtiſcher Roman von Heinrich Vollrat Schumacher 
„Aber ich bitte Sie, ſüßes Lieschen“, hatte 
Keller vor einer halben Stunde geſagt, während 
er mit Lieschen Bolze einen Walzer tanzte, 
„haben Sie doch nur ein paar Tage Geduld! 
In Ihrem eigenen Intereſſe, mein geliebtes 
Mädchen. Stellen Sie ſich vor, wenn ich mich 
letzt Ihrem Vater erklärte, unſere Verlobung 
würde veröffentlicht, und meine Beſtätigung bliebe 
nachher aus, was wollten Sie dann anfangen? 
An Heiraihen wäre dann bei meinem Einkommen 
für's Erſte nicht zu denken und Sie würden 
vielleicht, trotz ihrer angebeteten Schönheit, eine 
alte Jungfer werden. Sie wiſſen ja, die Zungen 
der böſen Welt! Und ich würde nicht ruhig mehr 
ſchlafen können, hätte ich Sie doch unglücklich 
gemacht. Nein, wie ſehr ich auch danach ver- 
lange, mein herrliches Mäuschen meine Frau zu 
nennen — meine Liebe zu Ihnen iſt groß genug, 
um den Egoismus des Mannes in mir zu unter- 
— 

„Sie find doch ein ehrlicher Menſch!“ hatte 
en, wenn auch miderftrebend ihre Ein- 
10g . en nicht wahr, es iſt ge- 
Me ciens eier —— , daß Sie etwas mit 

zWelogen, platt gelogen! Parole d'honneur!“ 

Eine Diertelſtunde ſpäter hatte en 
Mertens,Anna dafjelbe gejagt und war dann vor 
ein paar Minuten einer ſehr energiſchen Auf- 
forderung von Krugwirth Nuchs Roſe folgend 
heimlich in einen kleinen Raum neben dem Buffet 
geſchlüpft, um ſich derſelben Auseinanderſetzung 
zu unterziehen. Im Eifer des Geſprächs über- 

orte er es gänzlich, daß die eben angefangene 
darauf dag PR: ee und daß gleich 

as Geräuſch vieler Schritte ſi ü 
Paso Raumes Be ch ſich der Thür 

a en, wie ſehr ich auch danach verlange“, 
u id et, Roje an ſich ziehend, die nur ſchwach 

erſtrebte. „mein herrliches Mädchen meine Frau 


zu nennen, ſo iſt meine Liebe zu Ihnen doch groß 
genug, um —“ 

„Good evening, my boy!“ unterbrach ihn eine 
ruhige, tiefe Baßſtimme, und den Rahmen der 
geöffneten Thür füllte die rieſige Geſtalt einer 
Frau in Reijekleidern aus, hinter der ſich eine 
Menge von Köpfen in die Höhe rechten, um 
hereinzuſpähen. 

Keller wurde todtenblaß und ließ Rofe loß. 

„Meine Frau!“ ſtammelte er und wollte zurück- 
weichen, um durch einen zweiten Ausgang zu 
flüchten. Doch ein rieſiger Arm ergriff den 
Kragen feines Fracks, hob Keller mit Leichtigkeit 
empor, trug ihn, wie ein beim Knochenſtehlen 
erwiſchtes Hündlein hinaus durch die ſchnell ſich 
öffnende Menge der Gaffer und ſetzte ihn auf 
einen Tiſch in der Nähe. 2 

und Keller wars für einen Augenblick. wäh⸗ 
rend er aus angſtvollen Augen über die Köpfe 
unter ihm ſtarrte, als ſähe er jenes Bild vor 
ſich, das er einſt in Berlin in dem Schaufenſter 
einer Kunſthandlung bewundert hatte: Hunderte 
von emporgereckten pöbelhaften Köpfen und 
Armen, die nach einer zum Kimmel empor- 
ſchwebenden Frauengeſtalt griffen — die verfolgte 
Phantaſie. 

Nur daß es diesmal keine Frau, ſondern ein 
Mann war, der verfolgt wurde. Das Bild hätte 
alſo heißen müſſen: das verfolgte Genie! 

„He haben es bekennen ſelbſt, myladies and 
gentlemen!“ redete die Frau die ſtaunenden 
Kohenbücher an, „daß mir ſein ſeine Frau. 
Alſo haben he auch bekennen, daß he ſein 
mein Mann. And fein uahr das! War he 
Clown, uas fein deutſche Spaßmaker, in Circus, 
uo mir uar Champion of the box. And ſein 
uir verheirathen uns and ſein uir öffnen er eine 
manufactury of — of, uas fein zu Deutſch Kut! 
Enlinder! Mit meinen Geld! Sein he aber reißen 
aus mit Kaſſe von manufactury and drei En- 
linder and haben mir laſſen ſitzen in Chicago. 
Aber mir not to faulig, fahren mit Schiff nach. 
And fein mir geſuchen he drei Jahre in Germany. 


And ſein he gefunden doch! And haben mir 
ſehen, daß he machen haben mit junge lady da’, 
— ſie deutete auf Rofe, die voll Zorn neben ihr 
ſtand — „uas fein in Amerika flirt, zu Deutſch 
dumm Zeug in Herz!” 

„Ja, betrogen hat er mich ſchändlich, der 
er!” rief Roſe und ballte ihre Hände in 

e Höhe, 

„Mich auch! Mich auch!“ eilten Anna Mertens 
und Lieschen Bolze hinzu. 


rannt worden. 

„Stern-Anis!“ rief er. „Wer...“ 

„Verzeihung, Kerr Lucknow!“ keuchte Poft- 
meiſter Tippelchen weiter laufend. 

„Aber wo wollen Sie denn ſo eilig hin?“ 

„Nach Haus! Meinen Degen holen. Er iſt zwar 
zerbrochen, aber — man hat mir meine Mütze 
vom Kopf geſchlagen! Das verlangt Süh — —“ 

Das Weitere verſchlang die Ecke, um die er 
gebogen war. 5 3 

Bor dem Schützenhauſe flog eine lange, dünne 
Geſtalt dem alten Müller gerade vor die Füße. 
Zugleich ertönte innerhalb des Gebäudes ein 
vieſſtimmiges Hurrah, worauf Kerſtens Böller 
und Hölſchers Feuerwerk präciſe einfielen. 

Beim Schein des letzteren erkannte Lucknow 
jene Geſtalt. x 

„Aber Keller, Genie, Engländer, Gemeinde- 
Dorſteher, was machen Sie denn?“ 

Edmund Keller erhob ſich mühſam vom Boden. 

„Ich.. . ich ... wahrhaftig“, brach er mit 
einem gewiſſen Galgenhumor aus, „ich hätte es 
nie zu hoffen gewagt, aber es iſt Wahrheit ge- 
worden, Kerr Lucknow. Ich feiere ſoeben das 
Jubiläum meines dreihundertſten Hinauswurfs! 


— Gott, was wäre ich für ein Muſter von einem 
Gemeindevorſteher geworden“, ſetzte er melan- 
choliſch klagend hinzu, „ja, wer weiß, ob ich nicht 
noch einmal als Oberbürgermeiſter von Berlin 
geſtorben wäre, wenn nicht —“ 

Er brach jah ab. In der Thür des Schützen 

hauſes war die große, breite Geſtalt einer Riejen- 
frau erſchienen und eine nervige Hand zog ihn 
ort. 
f Er verſchwand im Nebel der Nacht, wie ein 
Phantom. Niemals ſah Hohenbüch feinen Ge- 
meindevorſteher wieder, ſein Genie war für immer 
dahingegangen in eine neue Welt. 

„Ja, Schulmeiſter“, rief Joſias gleich darauf 
erſtaunt, als er Jordan auf ſich zuſchießen fah, 
„ſo ſagen Sie mir nur um des Himmelsmillen, 
was hat's denn eigentlich gegeben?“ 

Jordan hielt ſich zitternd an ſeinem Arme feſt. 

„Wenn ich das ſelbſt wüßte, Herr Lucknow!“ 
ſtammelte er. „Ich komme eben ganz ahnungs⸗ 
los in den Saal herein von draußen, wo ich mil 
Kölſcher und Kerſten das Zeichen zum Losbrennen 
verabredete, und wie ich mich dann auf einen 
Tiſch ſtelle, um auf Keller das vereinbarte Hoch 
auszubringen, da — und Sie haben es wohl 
ſelbſt geſehen! Kein idealer Standpunkt mehr 
in der Welt, alles Intereſſenpolitik! Jordan, 
leg' dich ſchlafen.“ 


* 

Mit dem Freiherrn ſchien ſeit Littes Verlobung 
eine Veränderung vorgegangen. Nicht zum Beſſeren. 
eher zum Schlechteren. War er früher auch nie- 
mals in roſenfarbener Stimmung geweſen, und 
hatte er ſtets an ſeiner Umgebung allerlei aus- 
zuſetzen gehabt, ſo vermochte ihm jetzt niemand 
etwas völlig recht zu machen. 

Schon früh Morgens pflegte er zu beginnen. 
Dann war der Kaffee zu heiß, dann zu kalt; 
dann rührte der echte Ural-Caviar aus der Elbe 
her, dann war das Mittageſſen verbrannt, dann 
verſalzen, dann kraftlos, aber immer ohne Ge- 
ſchmack. Und die She war ein ganz ge- 
wöhnlicher Kartoffelfufel, die Havanna zu fünfzig 


Als alter Parlamentarier habe ich mich jederzeit 

unſerem verfaſſungsmäßigen Grundſatz bekannt: 
„Die Freiheit des religiöfen Bekenntniſſes, der Ver- 
einigung zu Religionsgeſellſchaften und der gemeinſamen 
Religionsübung wird gewährleiſtet. der Genuß der 
bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte iſt unab- 
hängig von dem religiöſen Bekenntniſſe.“ Zu dieſem 
Grundſatz der heutigen civiliſirten Nationen bekenne 
ich mich noch und halte mich verpflichtet, dafür einzu- 
treten, wo er verletzt wird. Seit einem halben Jahr- 
hundert in richterlichem Beruf thätig, halte ich es für 
meine Pflicht, für das verletzte Recht des ſchwächeren 
Theiles einzutreten, ſobald ich dazu veranlaßt bin, 
insbeſondere auch in der Preſſe und im politiſchen 
Leben der Wahrheit und dem Recht zur Geltung zu 
verhelfen gegen vorſätliche Entſtellung und Verleum⸗ 
dung. Als alter Politiker habe ich die Erfahrung ge- 
macht, daß der Appell an den gemeinen Sinn der 
Menge zum Zwecke des Stimmenfangs nur kurzlebige 
Erfolge erzielt, welche in keinem Verhältniß ſtehen zu 
den nachhaltigen Derluften der Partei, die ſich zu 
ſolchen Verbrüderungen verleiten läßt. Dies find die 
nächſtliegenden Gründe, aus denen ich dem Vereine 
zur Abwehr des Antiſemitismus beigetreten bin und 
darin mitwirke, ſoweit es meine Kräfte erlauben.“ 

* [Eine charakteriſtiſche Verpachtung. ] Bekanntlich 
gehören neben den conſervativen Großgrundbeſitzern 
beſonders viele Pächter königlicher Domänen zu den 
Haupivertretern der agrariſchen Forderungen, und fie 
pflegen am eindringlichſten über den Rückgang ihrer 
Einnahmen zu klagen. Für dieſe „nothleidenden Land- 
wirthe“ iſt charakteriſtiſch ein Verpachtungsergebniß 
aus dieſem Jahre, über das der „Freiſ. 3tg.“ berichtet 
wird. Am 27. März ftand ein Termin zur Ver- 
pachtung der königlichen Domäne Jlaus-Gröningen auf 
die Zeit von Johannis 1894 bis Johannis 1912 an. 
Als einziger Bieter erſchien damals der bisherige 
Pächter Oberamtmann Wiersdorff, der feine bis dahin 
gezahlte Pacht von 53 770 Mk. für zu hoch befand und 
ein neues Pachtgebot von nur 47000 Mk. abgab. 
Daſſelbe wurde von der Regierung abgelehnt, und zum 
26. Mai ein neuer Termin zur Verpachtung eingeſetzt, 
auf welchem diesmal auch zahlreiche andere Bieter er- 
ſchienen. Dieſelben wurden jedoch von dem bisherigen 
Pächter Oberamtmann Wiersdorff aus dem Felde 
geſchlagen, indem derſelbe mit feinem Köchſtgebot von 
72 510 Mk. (das zweitfolgende Gebot lautete auf 
72 500 Mk.) den Zuſchlag erlangte. — Alſo trotz des 
angeblichen Nothſtandes war der Pächter in der Lage, 
faſt 20 000 Mk. Pacht mehr als bisher zu zahlen. 

* [An den Univerſitäten im Deutſchen Reiche] und 
der Akademie zu Münſter waren im vorigen Kalbjahr 
nach dem jetzt ausgegebenen Aſcherſon'ſchen „Univerſitäts⸗ 
Kalender“ insgeſammt 27 Studirende eingeſchrieben. 
F nd noch 260 Studirende der militär- 

ritlichen Bildungsanftalten in Berlin, die als Militär- 
erſonen nicht immatrikulirt find, aber den Studirenden 
er Heilkunde durchaus gleichſtehen. Von dieſen 27 500 
Studirenden waren 3612 evangeliſche Theologen, 1284 
katholiſche Theologen, 7225 Juriſten, 8575 Mediziner 
und 6804 waren bei den philoſophiſchen Facultäten 
eingeſchrieben. Die Zahlen weiſen bemerkenswerthe 
Veränderungen gegen er des voraufgegangenen 
Halbjahrs auf, infofern in allen Fakultäten ein Rück- 
der Studirenden bemerklich iſt. Die 
entſprechenden Zahlen des Sommerhalbjahrs lauten 
nämlich: evangeliſche Theologie 47, hatholiſche 
Theologie 1345, Rechtswiſſenſchaft 7242, Heilkunde 8833 
und in den philoſophiſchen Zacultäten 6825. Die 
meiſten eingeſchriebenen Körer hatte von den einzelnen 
Univerſitäten Berlin, nämlich 4876. Es folgten mit 
mehr als 3000 Hörern München (3380) und Leipzig 
(3307). Mehr als 1000 Hörer hatten außerdem noch 
Halle (1557), Würzburg (1330), Bonn (1258), Breslau 
82 Tübingen (1185), Erlangen 1090). Nahe 
000 Hörer hatten Freiburg (998), Heidelberg (973) 
und Straßburg (976). Die übrigen Univerſitäten wieſen 
die folgenden Beſuchziffern auf: Marburg 837, Greifs- 
wald 778, Göttingen 715 Königsberg 660, Jena 631, 
Gießen 515, Kiel 488, Roſtock 413, Akademie Münſter 414. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 29. Mai. Der Staatseiſenbahnrath hat 
beſchloſſen, das Handelsminiſterium zu erſuchen, 
in Fällen örtlichen Bedürfniſſes ſowie auf Gefuch 
der landwirthſchaftlichen Corporationen Fracht- 
begünftigungen für Futter- und Streuartikel, 
Düngemittel und dergleichen mehr nicht nur auf 
den Staatsbahnen zu gewähren, ſondern auch 
bei den Privatbahnen zu erwirken. Die General- 
direction der Staatsbahnen wurde erſucht, Maß- 
nahmen zu treffen, um die ruſſiſchen Getreide 
transporte nach Norddeutſchland im Tranſit- 
verkeyr über die öſterreichiſchen Eiſenbahnen 
zu lenken, (W. T.) 

Schweden und Norwegen. 

3 29. Mai. Das Gtorthing hat be- 
ſchloſſen, den Admiral Koren und den Chef der 
Werft in Horten, Otto, einzuberufen, um weitere 
Erklärungen in Betreff der Ausräftung von 
Zorpebobooten und Kanonenbooten im An- 
fange dieſes Monats abzugeben. (W. T.) 

Türkei. 

PC. [Ermordung eines türkiſchen Marineoffiziers 
durch einen Marineſoldaten.] Aus Konſtantinopel, 
24. Mai, wird berichtet: Auf dem in Kreta ſtationirten 
türkiſchen Kanonenboote „Beyrut“ hat fa kürzlich 
ein blutiger Zwiſchenfall ereignet, dem ein Marine- 


gang in der 3 


Pfennigen das Stück — Pfälzer Kartoffelkraut, 
Bertha eine Gans, Pioch ein Dummkopf und 
Fräulein Schlüter, die Wirthſchafterin, eine 
Ignorantin. 

Bertha war in Folge deſſen die Erſte, die 
Hohenbüch den Rüden wandte, ihr folgte am 
nächſten Tage Fräulein Schlüter und geſtern 
endlich Pioch, der ſich am Hofthor dreimgl be- 
kreuzigte und ein VDaterunſer dazu betete. 

Kerr v. Nohnsdorff ſchien ſich nichts aus dem 
„Undank dieſes Pöbels“ zu machen, er fuhr 
fort, tagsüber ruhelos durch die Gänge und 
Zimmer des Schloſſes zu ſtreifen und Nachts mit 
Engſtrandt Sechsundſechszig zu ſpielen. denn 
was das Letztere anbetraf, ſo hielt er es, wie er 
öfters erklärte, für ein ausgezeichnetes Mittel 
gegen das ZJettwerden und damit gegen das An- 
wachſen ſeiner Familienkrankheit. Glaubte er 
doch täglich an Körperfülle zuzunehmen, wie ſehr 
eo ng auch vom Gegentheil zu überzeugen 

rebte. 

Und fo ſaßen Engſtrandt und der Freiherr ſich 
Nacht für Nacht im Zimmer des letzteren gegen- 
über, unzählige Partien ſpielend, bei denen nie 
etwas herauskam, ſchlechtes Pfälzerkraut rauchend, 
welches den hohen Raum mit feinem duftigen 
Aroma zum Erſtichen füllte, und ſich in ein 
tiefes Schweigen hüllend, das nur dann einmal 
unterbrochen wurde, wenn einer von den beiden 
„Zwanzig“ oder „Vierzig“ oder „Partie“ ſagte, 
der Indier langſam und leiſe, der Freiherr 
ſchnell. laut und biſſig. 

Nur Litte gegenüber mäßigte ſich ſeine Stimme, 
dieſer kleinen, plötzlich weich und ſanft ge- 
wordenen Litte, die nach der Abreiſe von Frau 
Henriette die Leitung des geſammten Hausweſens 
Fr — feinen, reſoluten Kinderhände genommen 


Stieg Litte in den Keller . auf den Boden, 
revidirte fie die Ställe oder ſchnitt fie Gemüfe im 
Garten, ſtets konnte fie ſicher fein, ihren Vater 
in ihrer Nähe zu ſinden, wie er ſie gedankenvoll 
und forſchend betrachtete. Sah er dann, daß ſie 


| 


offizier zum Opfer fiel. Gelegentlich eines Appel 
9 „Nebed“, der zwiſchen 10 und 11 Uhr 
Abends ſtattfindet und wegen jeiner hiſtoriſchen Be- 
deutung in der türkiſchen Armee und Marine als ein 
feierlicher Akt angeſehen wird, ertheilte der dienſt⸗ 
thuende Schiffsfähnrich des genannten Kanonenbootes, 
Diemal Effendi, einem im dritten Dienſtjahre flehenden 
Marineſoldaten einen Befehl. Der Mann gab jedoch 
eine ungebührliche Antwort und als der Offizier ihm 
dieſes Benehmen verwies und feinen Befehl wieder- 
holte, wurde der Mann noch frecher und verweigerte 
den Gehorſam. Als nun der junge Offizier, erzürnt 
über dieſe grobe Verletzung der Disciplin, dem Mann 
einige Schläge mit der Hand verſeßte, zog dieſer ein 
Meſſer und verſetzte dem Offizier, noch ehe die übrige 
Mannſchaft zu S eilen konnte, zwei tödtliche Stiche, 
einen in die Bruſt und einen in den Unterleib. Der 
Mörder wurde nicht, wie man nach europäiſchen Be- 
griffen hätte erwarten ſollen und wie es auch den 
türkiſchen Kriegsartikeln entſprochen hätte, durch ein 
Kriegsgericht an Bord des Schiffes abgeurtheilt, 
ſondern drei Wochen nach der verbrecheriſchen That 
nach Konſtantinopel gebracht, um vor das Kriegsgericht 
des Arſenals geſtellt zu werden. Es muß übrigens 
betont werden, daß es ungerecht wäre, aus dem 
traurigen Fall Schlüſſe auf eine mangelhafte Disciplin 
in der türkiſchen Marine zu ziehen. Dieſe Disciplin 
iſt vielmehr im allgemeinen eine befriedigende zu nennen. 
Rußland. 

” [Meber ein medizinisches Inſtitut für 
Frauen], welches in Petersburg mit Hilfe von 
15 000 Rubel jährlicher Unterſtützung von der 
Stadtverwaltung gegründet wird, enthält die 
„Birſhewiſa Wiedomoſti“ (Börfen - Zeitung) 
folgende nähere Angaben, die man uns mittheilt. 
Der Lehrgang an der Anſtalt iſt vierjährig, doch 
müſſen die weiblichen Studenten nach deſſen Ab- 
ſchluß noch 1 bis 3 Jahre in beſonderen Frauen- 
oder Kinderkliniken arbeiten und werden erſt 
nach Erledigung dieſer praktiſchen Thätigkeit zu 
der Prüfung bei der Negierungscommiſſion für 
die Erlangung des Grades eines „Arztes“ zuge- 
laſſen. Aus den früher geltenden Satzungen der 
ärztlichen Curſe für Frauen wurden die folgende 
Lehrfächer geſtrichen: die Encnklopädie und Ge 
ſchichte der Medizin, Epizootie, polizeiliche 
Medizin, gerichtliche Medizin und mediziniſche 
Statiſtin. — An der Spitze des Inſtituts foll ein 
von der Regierung aus der Zahl der Profeſſoren 
der militärmediziniſchen Akademie T 
Director ftehen. 


tung der ruſſiſchen Regierung. Dieſe habe wäh 
der letzten zehn Jahre ſich ruhig die unre 
mäßige Herrſchaft der Afghanen in den Chance 
Roſchan und Schignan gefallen laſſen, und eb 
jo unthätig habe fie der Beſetzung 
Kandſchuts und Tſchitrals durch die En 
zugeſehen. Dies ſcheine aber bis jetzt in 
land keinen Eindruck gemacht zu 
Ruffen dürften nun, danach zu ſchließer 
bereits in dem ſüdlich am Pamir ge 
Chanat Wachan, ſo auch in den dem w 
Pamir angehörigen Chanaten Roſch 
Schignan erſcheinen. 

Inzwiſchen entwickelt die ruſſi 
auch in Abeſſynien eine regere Thä 
der „Standard“ recht berichtet 
6 militäriſche Inſtructoren dorthin, 2 
2 Artillerie- und 2 Infanterie-Offizier 

Nach Gibirien!] Nicht weniger a 
Gefangene, excluſive Frauen und Kinde 
während dieſer Saiſon, wie der Odeſſa 
reſpondent der „Daily News“ mittheilt, in 
unddreißig Abtheilungen aus den vericieden: 
Gefängniſſen von Moshau aus über Niſchni 
gorod, Perm und Tjunen nach Sibirien 
portirt werden. 


Zur Wahlbewegung. 


»I Wahlkarte. ] Im Verlage v. Mahlau u. Wal 
ſchmidt in Frankfurt a. M. iſt eine Wahlkarte er- 
ſchienen, in der man die Ereigniſſe ſelbſt einzeichnen 
und zuſammenſtellen kann, fo daß man nach Bekannt- 
werden der Wahlergebniſſe ein überſichtliches Bild vor 


r 


ſich hat. 7 
Hamburg, 28. Mai. Zur Reichstagswahl theilte 
der Dorſtand in der geſtern Abend abgehaltenen 


Generalverſammlung der Freiſinnigen mit, daß 
leider auch Kaufmann Director J. 3. Nagel die 
Candidatur hatte ablehnen müſſen, 


nicht habe ertheilen wollen. dem Vorſtande 
wurde nun Vollmacht gegeben, auf eigene Fand 
C ˙ AA ET Tall ARE EEE RTEREEN 


ihn bemerkt hatte, ſo verſchwand er lautlos, um 


nach einer Weile an einer anderen verſtechten 


Stelle wieder aufzutauchen. 

Und folange Herr v. Kunkelsberge auf Kohen- 
büch weilte, ließ der Freiherr Litte niemals mit 
jenem allein. Immer war er der Dritte, der 
ſchweigende Dritte. Wenn dann das Geſpräch 
einmal für einen Augenblick ruhte, fo wurde 
er unruhig, rückte auf ſeinem Stuhl hin und her 
und warf beſorgte, prüfende Blicke von einem 
zum andern, bis Litte mit plötzlich aufflackernder 
Luſtigkeit das ſtete Thema der Unterhaltung 
wieder aufnahm, wie ſie ſich, erſt verheirathet, 
einrichten, wo ſie wohnen, welche Reiſen ſie 
machen, was für Geſellſchaft ſie bei ſich ſehen 
und welche Möbel und Kleider ſie kaufen wollten. 

Dann ſchien der Freiherr ſich zu beruhigen, ja, 
es kam wohl einmal vor, daß er ein Wort in 
das Geſpräch warf, einen Rath, eine Warnung 
oder auch eine kurze Schilderung deſſen, was er 
ſelbſt bereits geſehen. 

Jeden Morgen aber und jeden Abend wieder- 
holte ſich ſeine drängende Frage: 

„Haft du ihn auch wirklich gern, Litte?“ 

Und jedesmal antwortete Litte mit demſelben 
Lächeln: 

„Aber ſelbſtverſtändlich, Papa!“ 

Sein Geſicht erhellte ſich dann und feine Hand 
ſtrich für einen Moment über ihren blonden 
Scheitel. 

Trotzdem athmeten beide, Vater und Tochter, 
unwillkürlich auf, als Kerr v. Kunkelsberge vor- 
geſtern abgereiſt war, um bei ſeinem Pater die 
Ueberſendung des Geldes für den morgen fälligen 
Wechſel an den Freiherrn zu betreiben. Es war, 
als bewegten ſie ſich ſeitdem freier. Wenigſtens 
Herr v. Rohnsdorff. Nun konnte er ſich ganz 
ſeinen beiden Lieblingsbeſchäftigungen hingeben, 
deren eine, die öffentliche, der Beſuch des Ahnen- 
ſaales war, in welchen Baumeiſter Waldeck ſich 
täglich einige Stunden mit ſeiner Copie der 
Rubens'ſchen Ahnfrau beſchäftigte. 

(Fortſetzung folgt.) 


weil der 
Aufſichtsrath ſeiner Geſellſchaft die Einwilligung 


eine geeignete Candidatur aufzuftellen. Für den 


3. Wahlkreis, welchen die Nationalliberalen unbe- 
ſetzt laſſen, iſt nun das Bürgerſchaftsmitglied 
Kunſtdrechsler W. A. J. Menzel gewonnen, der 
in der Berſammlung freundlich begrüßt wurde. 
— Bezüglich des Candidaten der National- 
liberalen (Compromißcandidaten), Ferd. Laeisz, 
bemerkte der Vorſitzende der Derſammlung, daß 
derſelbe ſich für das allgemeine geheime Wahl- 
recht und hinſichtlich der Militärvorlage für 
Jeſtlegung der zweijährigen Dienſtzeit erklärt 
habe, unter dem Kinzufügen, „er begreife nicht, 
weshalb die Regierung dieſer Feſtlegung wider- 
ſtrebe. Eine Erklärung hinſichtlich der Militär- 
vorlage jelbjt abzugeben, müſſe er ablehnen, 
auch habe der Vorſtand des Reichstagswahlver⸗ 
eins erörtert, daß die Abgabe einer ſolchen Er- 
klärung unthunlich ſei, da der Candidat der 
Nationalliberalen ſich auf keine derartige Frage 
verpflichte.“ 

Schönebeck a. Elbe, 28. Mai. Der von der 
deutſch-freiſinnigen Bereinigung des Wahlkreifes 
Celle-Aſchersleben als Reichstagscandidat aufge- 
ſtellte Herr Dr. Eduard Engel, Berlin, hielt in einer 
am 27. d. Mts., im Stadtpark zu Schönebeck 
ſtattgefundenen Berfammlung feine Wahlrede. In 
klarer, ſachlicher und formvollendeter Rede kenn- 
zeichnete Dr. Engel ſeinen Standpunkt, wonach 
er zu erheblichen Conceſſionen in der Militär- 
vorlage unter der Bedingung bereit ſei, daß die 
zweijährige Dienſtzeit geſetzlich feſtgelegt und die 
Koſten nicht auf die Schultern der ärmeren Volks- 
klaſſen abgewälzt werden. Eine höchſt beachtens- 
werthe Idee hat Herr Dr. Engel in den Wahl- 
kampf geworfen, nämlich, daß es ſehr gut 
möglich ſei, durch Aenderungen in den Tarifen 
und der Berwaltung im Staatsbahnweſen, welches 
in Preußen eine Einnahme von etwa einer 
Milliarde aufweiſt, fo viel mehr herauszuwirth- 
ſchaften, daß hiervon allein die laufenden Mehr- 
koſten der Militärvorlage gedeckt werden könnten. 
Herr Dr. Engel erntete ſtürmiſchen Beifall. 

München, 29. Mai. In Pfaffenberg, Wahl- 
kreis Kelheim ſprach Sigl vor mehr als zwei- 
tauſend Bauern ſehr erfolgreich und wurde ftür- 
miſch zum Reichstagscandidaten proclamirt. Es 
war kein Gegner bemerklich. Ein alter Pfarrer 


erklärte fein Einverſtändniß mit Sigls Ausfüh- 
rungen, 
Bauernbündler wählen ebenfalls Sigl. 
Ausführungen gegen jedwede 


Die 
Sigls 
Militärvorlage, 
gegen das Centrum und jeinen ftark partikula- 


Candidatur und „PBaterland”, 


riſſiſchen Ausführungen wurde fehr lebhaft zu- 


geſtimmt. 


- 


Telegramme. 


Berlin, 30. Mai. Im Wahlkreiſe Bomft- 


Meſeritz ftellten die Zreifinnigen den Rechts- 


walt Fahle aus Schwiebus auf. 
In einer Derſammlung haben die Berliner 
„Unabhängigen“ geſtern zu den Reichstags 


wahlen im Concordia-Etabliſſement Stellung 


enommen. Die Verhandlungen führten bald 


u der üblichen derben Auseinanderſetzung mit 
den „fractionellen“ Socialdemokraten und zogen 


ine geſtern abgehaltene freifinnige Berjamm- 
Chemnitz wurde durch Gocialiften ge- 


rünings aus Landau (nationalliberal) er- 
te, feine Derſammlung in Aandel'überrafchend, 
er auf eine Candidatur wegen der feiner 
on zugefügten Verleumdungen verzichte. 

Das Centralwahlcomiteé der „Freiſinnigen 


Volkspartei“ in Pinneberg-Seegeberg, wo Hänel 
candidirt, beſchloß einſtimmig, die Candidatur 
des Generalſecretärs Mauch zurückzuziehen. Mauch 
iſt jetzt für den Wahlkreis Halberſtadt-Oſchers⸗ 
leben aufgeſtellt. 

In dem Wahlkreife Ohlau-Nimptſch-Strehlen 
iſt als freifinniger Candidat der Bauernguts- 


beſitzer Rößler aufgeſtellt. 

Die „Kölniſche Volkszeitung“ ſagt zu der Er- 
klärung des Grafen Matuſchka in der „Kreuz- 
zeitung“, dieſelbe verrathe den Geiſt eines ſich 
überhebenden Junkerthums, welcher mit echt 
adeliger Geſinnung nichts gemein habe. Ma- 
tuſchka habe den Beweis erbracht, daß er nicht 
zum Centrum gehöre. 

Münſter, 30, Mai. Freiherr v. Schorlemer- 
Atit empfing von Iden Landwirthen in Cösfeld 
eine Dankadreſſe für ſein Verhalten in der Ver- 
ſammlung zu Münſter am 24. Mai und zugleich 
den Ausdruck ihrer Zuſtimmung zu einem Wahl- 
aufruf. 

J ͤ d ã A A TEE 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 30. Mai. Das Abgeordnetenhaus 
tagte heute kaum eine Stunde. dem Antrage 
Douglas gemäß wurde feine Interpellation be- 
treffend die Maßregel gegenüber der Cholera- 
gefahr, ſowie die Denkſchrift über die Cholera 
von der Tagesordnung abgeſetzt. Die Vorlage 
betreffend die Pfandſchaften im Gebiete des 
rheiniſchen Rechts wurde in zweiter Leſung er- 
ledigt. Morgen erfolgt die nochmalige Berathung 
des aus dem Kerrenhauſe zurückgelangten Wahl- 
geſetzes, die Geſammtabſtimmung über das Geſetz 
betreffend die Aufhebung directer Staatsſteuern 
und die dritte Leſung des Schullaſtengeſetzes. 
Alsdann dürfte, nach der Erklärung des Präfi- 
denten, das Laus erſt Ende Juni eine Sitzung 
abhalten. 


Berlin, 30. Juni. Der Conſiſtorialrath Dr. 
Renner aus Wernigerode lehnte wegen vorge- 
rückten Alters die Berufung in den Ober- 
kirchenrath ab. 

— der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
Geſetz betreffend die Erſatzvertheilung. 

— Der vormalige ſocialiſtiſche Abg. Kunert wurde 
vom Magdeburger Landgericht wegen Majeftäts- 
beleidigung zu zwei Monaten Feſtung veruriheilt, 
Der unabhängige Socialiſt Maler Buhr wurde wegen 
Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten vom Berliner Land- 
gericht zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. 


— Der Porträt- und Hiftorienmaler Otto Kaufmann 
wurde in ſeiner Wohnung todt aufgefunden. Derſelbe 
iſt in Folge Herzſchlags geftorben. 

— der hieſige Chemiker Dr. Chlör wurde durch 
eine Exploſion im Feuerwerkslaboratorium zu Spandau 
getödtet. 

— Der Delegirtentag des Verbandes deutjcher 
Kunſtgewerbevereine, welcher am 19. Mai in 
Weimar abgehalten wurde, hat eine Refolution 
angenommen, nach welcher der Verband die 
Collectivbeſchichung der für das Jahr 1896 ge- 
planten Berliner Ausftellung befürwortet unter 
der Vorausſetzung, daß die Ausſtellung mindeſtens 
für das Kunſtgewerbe den Charakter und den 
Namen einer nationalen Ausftellung erhalte, 
Zum Vorort für nänftes Jahr wurde Dresden 
gewählt. 

— Nach einer Meldung der „Voſſ. 31g.“ aus 
Petersburg kommen aus verſchiedenen Theilen 
Rußlands Hiobspoſten über den Nothſtand unter 
den Bauern und den gänzlichen wirthſchaftlichen 
Derfall. Aus den inneren Gouvernements werden 
überaus traurige Zuſtände gemeldet. Die Folgen 
der Mißernte der beiden letzten Jahre äußern 
fi dort in dem Mangel an Arbeitsvieh. Der 
Bauer muß ſich felbft vor kleine Pflüge und 
Eggen ſpannen und ſich auf die Bebauung 
eines geringfügigen Theiles der Acherfläche 
beſchränken. In vielen Bezirken iſt der 
Nothſtand fo groß, daß der Kungertyphus 
dort zu wüthen angefangen hat. Don 500 
Familien eines Dorfes in dem ſonſt fruchtbaren 
Gouvernement Podolien leiden 188 an Kunger⸗ 
tuphus, während 207 weder Brod noch irgend 
welche andere Nahrung haben. Im Gouvernement 
Tula befinden ſich gleichfalls mehrere Dörfer in 
großer Noth, ſo daß in den Zeitungen bereits 
Aufrufe an die private Wohlthätigkeit erſcheinen. 
Einen ſolchen Aufruf hat auch die als Menſchen- 
freundin bekannte ruſſiſche Schriftſtellerin Puſch- 
kina-Bobrinskaja veröffentlicht; indeſſen fließen 
ihr nur geringe Summen zu. In den Gouverne⸗ 
ments Tula, Saratow und Samara hat die Be- 
völkerungszahl eine große Abnahme aufzuweiſen, 
was durch die Zunahme der Sterblichkeit in jenen 
Ge bieten zu erklären iſt. 

Würzburg, 30. Mai. Der Zoologe Profeſſot 
Semper iſt geſtorben. 

Stuttgart, 30. Mai. Die Kammer nahm mit 
61 gegen 17 Stimmen den Antrag Götz an, 
nach welchem die vorgeſchlagene Steuererhöhung 
für das Jahr 1893/94 abgelehnt, aber für das 
Jahr 1894/95 angenommen werden ſoll. der 
Zinanzminiſter behielt ſich die Erklärungen der 
Regierung vor. 

Wien, 30. Mai. Die Verhandlungen über den 
öſterreichiſch - ungariſchen Handelsvertrag mit 
Rumänien ſind beendet. Das erzlelte Ergebniß 
befteht in der gegenfeitigen Zuſicherung der ‚Meift- 
begünſtigung, jedoch ohne daß der Vertrag für 
eine beſtimmte Zeit Geltung hätte. Der Vertrag 
wird von beiden Seiten nach einjähriger 
Kündigung gelöſt werden können. 

— Der Kaiſer empfing den Pronuntius Ga- 
limberti, welcher ſein Abberufungsſchreiben 
überreichte, darauf den württembergiſchen Ge- 
ſandten Barnbüler, um deſſen Beglaubigungs- 
ſchreiben entgegenzunehmen. 

Peſt, 30. Mai. Der Reichstag iſt durch könig- 
liches Reſcript bis zum 25. September vertagt 
worden. 

St. Immer, 30. Mai. Die ausſtändigen 
Arbeiter der hieſigen Uhrenſchalenfabrin Gygax 
verſuchten in der letzten Nacht die Fabrik zu 
demoliren und ſchlugen die Zenſter derſelben ein. 
Es ſind Polizeimannſchaften von Bern hierher 
abgegangen. 

Paris, 30. Mai. In Zolge des geſtrigen 
Kammervotums wären etwa 80 Deputirte, 
welche der großen Staats- und Eifenbahn-Ber- 
waltung angehören, nicht wählbar, darunter 
Caſimir, Perier, Leon Say und Kenri Schneider. 
Gerhart Kauptmanns Drama „die 
Weber“ iſt geſtern im Theatre Libre mit großem 
Erfolg in Scene gegangen. 

London, 30. Mai. Wie der „Daily Chronicle“ 
aus Rom gemeldet wird, ſind die Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und dem Vatican ſeit dem 
Beſuche des Kaiſers viel herzlicher geworden. Der 
Geſandte v. Bülow pflege häufig Unterredungen 
mit dem Papſt und dem Cardinal Rampolla. Ob- 
wohl der Papſt nicht verſuchen dürfte, die 
Haltung des deutſchen Centrums in der Militär- 
vorlage zu beeinfluſſen, habe er doch die katholi- 
ſchen Blätter in Rom anweiſen laſſen, nichts 
gegen die Vorlage oder die deutſche Regierung 
zu ſchreiben. 

— Die Königin genehmigte die Ernennung des 
bisherigen Botſchaftsratgs in Berlin Le Poer 
Trench zum Geſandten in Mexiko. 

— Gladſtone verließ geſtern Hawarden, um 
ſich anläßlich des Wiederzuſammentritts des Par- 
laments nach den Pfingſtferien nach London zu 
begeben. Auf der Station Cheſter wurde ihm 
eine Begrüßungsadreſſe des dortigen liberalen 
Vereins überreicht. Er ſagte in deren Beant- 
wortung: „Sie wiſſen, wohin ich gehe und zu 
welchem Zwecke. Namens der Mehrheit des 
Hauſes der Gemeinen muß ich ſagen, daß ich 
niemals eine Körperſchaft kannte, die ent- 
ſchloſſener war, ihre Pflicht dem Lande gegen- 
über zu erfüllen. Ich will jetzt nichts 
über die Natur der uns bereiteten Oppoſition 
ſagen; möglich, daß ſich eine Beſſerung vollzieht, 
aber ob dem fo ſei oder nicht, fo iſt eine Mehr⸗ 
heit ſchließlich eine Mehrheit und man wird 
finden, daß der männliche entſchloſſene Geift, der 


unſete Lanosleute fteis kennzeichnete, keine Ein- 
duße erlitten hat und daß das Ergebniß ihren 
Wünſchen entſprechen wird. Sobald das iriſche 
Hindernig aus dem Wege geräumt ift, wird es 
der Wunſch meiner Collegen ſein, zu beweiſen, 
daß es ihnen ernſt iſt mit den Reformen, deren 
das Land bedarf.“ 

Thriſtiania, 30. Mai. Aus Tromſö melden 
Depeſchen, daß ſeit einigen Tagen ſchwerer Eis- 
gang bei hohem Waſſerſtande in der Mals-Elf 
ſtattfindet. Die neue Brücke bei Kirkenäs wurde 
total zerſtört und auf beiden Seiten des Zluſſes 
wurden viele Bäume von der Strömung fortge- 
riſſen. Aus Alten in Zinnmarken wird heftiger 
Eisgang in allen Flüffen gemeldet; die ange- 
fangene Brücke über den Alten-Elf wurde 
theilweiſe zerſtört, während alle drei Brücken 
über die Tyri-elf fortgeriſſen wurden. Aus 
Levanger wird gemeldet, daß die Vaerdalsbrücke 
jetzt bedroht iſt, da die Strömung den Damm zu 
untergraben droht, auf dem die Brücke ruht. 

Belgrad, 30. Mai. Die Skupſchtinawahlen 
haben heute begonnen. Die Betheiligung der 
Radicalen iſt eine äußerſt lebhafte. Die Fort- 
ſchrittler rechnen hier auf ein Mandat. Die 
Liberalen enthalten fi der Wahl. Die Ruhe ift 
nicht geſtört. Nachrichten aus der Provinz fehlen 
noch. 

— Der deutſche Geſandte Walckergotter über- 
reichte dem Könige das Beglaubigungsſchreiben. 
Die Einholung des Geſandten erfolgte in der 
üblichen feierlichen Weiſe. 

Tirnowo, 30. Mai. Die Sobranje wurde unter 
dem Enthuſiasmus der Bevölkerung und der 
Deputirten in Anweſenheit des Fürſtenpaares 
geſchloſſen. die Thronrede dankt (wie bereits 
in der geſtrigen Abend-Ausgabe berichtet) den 
Deputirten für ihr patriotiſches Werk und beglüc- 
wünſcht dieſelben zur einmüthigen Annahme der 
Derfaſſungsänderung, welche ein evidenter Beweis 
der Vaterlandsliebe, des Taktes und der Einſicht 
ſei, womit die Bulgaren die Rechte und Frei- 
heiten der Autonomie ſchützten und veriheidigten. 
Die Verfaſſungsänderung bedeute im gegenmär- 
Ugen Zeitpunkte ein werthvolles Geſchenk für das 
Vaterland und die Krone. Der Fürſt ſei über- 
zeugt, daß das Volk dieſelbe als eines der wich- 
tigften Ereigniſſe feiner Regierung betrachten 
werde. Mit nochmaligen Dankausdrüchken erklärte 
der Fürſt die Seſſion für geſchloſſen. 


— 


Danzig, 31. Mai. 

* [Millkommen dem Kaiſer!] Vor Jahres- 
ſriſt, als wie heut die zu neuem Schaffen er- 
wachte Natur ihren herrlichſten Frühlingsſchmuck 
in den romantiſchen Kranz gewoben, der unſer 
Danzig ſo reizvoll umſchließt, zog Kaiſer Wilhelm 
zum erſten Male als Landesvater unter dem 


kernigen Bolhes der Weſtpreußen, von welcher 
der allerhöchſte Gaſt dann mit fo huldvollen 
Worten der Anerkennung ſchied. Wieder kehrt 
heute, begrüßt von der im Maienſchmuck 
prangenden Küſtenlandſchaft, herzlich und ehr- 
erbietig begrüßt von ihren Bewohnern, der all- 
verehrte Monarch bei uns ein. Zwar gilt nicht, 
wie damals, ſein Beſuch dem bürgerlichen Ge- 
meinweſen von Stadt und Provinz, wohl aber in 
erſter Linie einer für das geſammte Reich und 
für uns Bewohner der See- und Kandelsſtadt 
beſonders bedeutungsvollen Inſtitution, welche 
einſt in Danzig ihre eigentliche Geburtsſtätte ge- 
habt hat: unſerer Marine, und zugleich einem 
induſtriellen Unternehmen, deſſen ruhmvolle Ent- 
wickelung die ganze Provinz mit Freude verfolgt, 
das dem Küſtenſchutz, der Kriegsmacht auf dem 
Meere bereits ein beachtenswerthes Arſenal 
neuer, bisher unübertroffener Waffen geliefert 
hat — bahnbrechend mit ſeinen Erzeugniſſen in 
dieſem wie in manchem anderen Zweige ingeniöfen 
Sinnens und Vollbringens. So nimmt denn auch 
an dem Zweck dieſes erneuten Kaiſerbeſuchs 
unſere Bürgerſchaft vollen und warmen Antheil. 
Kaiſer Wilhelm hat unſerem Landestheile wie 
feiner unter den ſchwierigſten Berhältniffen rüſtig 
aufſtrebenden jungen Induftrie ſtets in unver- 
kennbarer Weiſe ſein hohes landesväterliches 
Intereſſe bekundet. Auch ſein heutiger Beſuch 
gilt der Aufmunterung zu rüſtigem Vorwärts- 
ſchreiten auf der ſo mühſam und ſchließlich mit 
verheißungsvollem Erfolge erſchloſſenen Bahn. 
Dank, herzlichen dank dem Kaiſer für ſein 
Kommen! Ehrerbietiges uud jubelndes Will 
kommen heute und allezeit in der Kauptſtadt 
ſeiner kernigen Meftpreußen, an der Geburtsſtätte 
unſerer jetzt ſo ſtattlichen Reichsmarine! 


Nachmittag mit ſeinem Sonderzuge um 2 Uhr 
41 Minuten in Dirſchau eintreffen und ohne = 


Die Rückfahrt i 
— — fahrt von Danzig nach Berlin, welche 


ebenfalls über Dirſchau, 


1 einem Urtheil 
9. Mär; auch für die 
8 * N dem in 
mit einer Poſtanſta befindli 
— elben — = an 
olizeiber vom 30. Mai. i 
onen, darunter 1 Arbeiter — . er re 
eiter wegen Diebſtahls, 1 Bernſteinarbeiter wegen 
Mifthandlung, 4 Obdachloſe, 1 Betrunkener, 5 
+ ohen: 1 Roc, Hofe und Weſte, 2 ſeidene Halstücher 
R 25 Hofe und Weſte, 1 ſilberne Enlinderuhr 
r. 78255. — Gefunden: Am 14, cr. ein 1/, Loos der 
en: Alaffentotterie, 1 Schlüſſel, 1 Denkmünze 1848/49, 
hanilitenhartentajche, 1 Umſchlagetuch, 1 Quittungs⸗ 
5 — auf den Namen Friedrich Kows, 1 Pfandſchein, 
uch. 1 ſchwarzer Regenſchirm, 5 Hausthür-Dietriche, 


aft in die Kauptſtadt ſeines 
entzückender 


1 Sterbenaſſen-QAuitungsbuch; abzuholen im Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. — Verloren: 1 
Korallenbroche, abzugeben im Polizeirevier -Bureau 
Bahnhofſtraße 16. 1 Päckchen Schriftſtücke, 1 filberne 
Damen-Remontoiruhr, 1 Regenſchirm; abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus der Provinz. a 
z Oliva, 30. Mai. Sonntag Abends fand hier in 

einer Remiſe des Eigenthümers Franz Janzen eine 
polniſche Wählerverſammlung ſtatt, die von circa 
100 Perſonen beſucht war. Der Einberufer, Rebacteur 
Milski aus Danzig, ſtellte den Verſammelten den 
Herrn Victor Kulerski aus Zoppot als Candidaten 
vor und verbreitete ſich dann über die abgelehnte 
Militärvorlage, die ohne weiteres angenommen werden 
müſſe. Die Aufſtellung eines beſonderen polniſchen 
Candidaten rechtfertigte er damit, daß der bisherige 
Abgeordnete der Centrumspartei Kerr Man im Reichs- 
tage nichts für die Selbſtändigkeit der Polen gethan 
habe. Sodann entwickelte Hr. Kulerski ſein Programm 
dahin, er ſei für Verminderung der Getreide- und 
Verbrauchsſteuern, namentlich für Aufhebung der 
Salzſteuer, Einführung einer Börſenſteuer und 
Luxusſteuer, Einführung der polniſchen Sprache in der 
Schule, Einſetzung polniſcher Richter bei Verhandlungen 
mit Polen, Stellung der Schule unter die Aufficht der 
Kirche und Befreiung der letzteren von der Aufſicht des 
Staates, endlich Rückberufung der Jeſuiten. Schließlich 
wurden die Wähler energiſch vor dem deutſchen Gan- 
didaten der Centrumspartei gewarnt, denn Polen 
könnten nur durch Polen vertreten werden. Schließlich 
wurde ein polniſcher Wahlaufruf vertheilt, der mit 
folgenden Verslein ſchließt: 

Marſch, marſch ihr Glaubensgenoſſen, 

Gott ins Herz und die Seele gegoſſen, 

Stimmet anders nie 

Als für unſern Kulerski. 

Das Wahlcomité. 
5 Pr. Stargard, 29. Mai. Bei ſehr günftigem 

Wetter unternahm geſtern der hieſige Turnverein ſeine 
dritte Turnfahrt in dieſem Jahre. Gegen 2 Uhr Nach- 
mittags machte ſich die Turnerſchaar auf und wanderte 
durch den Wald nach Owidz und von da nach Barchnau, 
wo zahlreiche am Wege aufgeſteckte ſchwarze Tafeln 
mit Nummern Zeugniß ablegen von dem daſelbſt rüſtig 
foriſchreitenden Anſiedelungswerk. Kier und da ſind 
bereits Steine und Ziegel „ um die Wohn- 
und Stallgebäude bald auszuführen. Dann ging 
es in den Klonowker Wald, und durch dieſen nach 
Klonowken. Von einer Heſichtigung des dortigen 
Parkes mußte Abſtand genommen werden, da eine 


deswegen vorher vom Turnverein an den Beſitzer des 


Be Herrn v. Kalnkſtein, gerichtete ſchriftliche An- 
rage unbeantwortet geblieben war. So begnügte man 
ſich damit, den herrlichen Blick zu genießen, der ſich 
zwiſchen Klonowken und Neumuß darbietet. Die Ferſe 
macht hier einen Bogen, und bewaldete hohe Ufer, die 


gerade in dieſer Jahreszeit im ſchönſten friſchen Caub- I 


ſchmuck prangen, machen es, daß dieſer Blick zu den 
ſchönſten gehört, die ! ü 
Einige vaterländiſche Lieder erklangen hinab in das 
anmuthige Thal. l a 
an einem ſchönen Waſſerfalle, den die Ferje hier bildet, 


vorbei nach Riewalde, wo die erſte Erfriſchung ein- | 
genommen wurde. Klonowhken gehört nämlich zu den 


wenigen Ortſchaften, die zwar eine Kirche, aber kein 


Gaſthaus aufzuweiſen haben, fo daß Gaſtlichkeit dort | | 
ſelbſt für Geld nicht zu haben iſt. Bon Riewalde wurde 


zu ee ſpäter Stunde der Keimweg angetreten. 


Marienwerder, 29. Mai. Ueber die 0 I 


von 8 „Schöpfung“, über welche von unſerem 
Correſpondenten bereits kurz berichtet iſt, erhalten 
wir aus Marienwerder noch folgenden eingehender 
Bericht mit dem Erſuchen um Veröffentlichung in 
„Danf. Ztg.“: Durch die Aufführung von Kaydn, 
„Schöpfung“ hat der Chorgeſangverein al 
Muſikfreunden einen hohen vollendeten Genuß berei 
Mit offener Hand hat der Componiſt in der „Schöpfung 


aus dem Born feiner muſikaliſchen Geſtaltungskraft 


eine Perlenreihe bald tief ergreifender, 

Gefange ge sent a 
fteller, wie für das N 
reiner Erbauung. Das erk hatte denn aue 
ſeine Anziehungskraft nicht verfehlt; 
tauſend andächtiger Zuhörer füllten den weiten 
Dom. Unſer Zweifel, ob der langgeſtreckte und hoch 
gewölbte Raum den figurenreichen Sologeſängen 
den vielſtimmigen Chorſätzen günſtig fein me: 
ſchwand während des erſten Theils; wenn auch, wie 
die jo mächtigen Verhältniſſe der dreiſchiſfigen Kirche 


ublikum eine 


es bedingen, bei bewegten Tempi ieh Einzelheiten 
und muſikaliſchen Feinheiten der Compoſition und der 
Ausführung auch dem geübten Ohre verloren gingen, 


fo wurde man doppelt entſchädigt durch die groß 
artige Tonwirkung bei allen getragenen Stücken. 


Zum Gelingen der Aufführung haben die drei Ber- | 


treter der Solopartien Frau Clara Küſter (Sopran), 
Herr Reutener (Tenor) und Kerr Fitzau aß), 
ſämmtlich aus Danzig, das Ihrige in vollſtem Maße 
beigetragen. Es wird dem dankbaren Zuhörer die 
Wahl ſchwer fallen, welchem dieſer drei Künſtler er 


den erſten Preis für feine Leiſtungen gäbe. Hr. Fitzau 


iſt im Beſitze eines außerordentlich gehaltvollen 
Baſſes, der in allen Lagen mächtig und ſompathiſch 
iſt; in der Köhe hat das Organ den klaren 


metalliſchen Klang des Tenors (Kerr Fitau beſaß bis | 


vor wenigen Jahren die Tenorſtimme), während es in 
der Tiefe die richtige Färbung der Grundgewalt des 
Baſſes brachte. Der Sänger gab in den erſten beiden 
Theilen die Partie des Erzengels Raphael und im 
dritten Theile die des Adam, während der Componiſt 
wohl für jede Partie einen beſonderen Vertreter in 
Ausſicht genommen hat. Jener Umſtand gab uns jedoch 


willkommene Gelegenheit, die hervorragende Dar- | 


ſtellungsgabe des Künſtlers doppelt zu würdigen; zu 
den Glanzpunkten feiner in ſich abgerundeten Geſange 


gehörten die Recitative und Arien im zweiten Theil. | 
Niemand wird ſich tiefer Erregung erwehrt haben, 


als Raphael ſang: 
Du wendeſt ab dein Angeſicht; 
Da betet Alles und erſtarrt; 
Du nimmſt den Oden weg — 
In Staub zerfallen fie, 
Ergreifend klangen die letzten, an die Vergänglichkeit 
alles Irdiſchen mahnenden Worte: Das leiſe Kinab⸗ 
ſinken in die Todesnacht. — Herrn Reuteners heller 
Tenor, welchen wir bereits im vorigen Kerbſte 
bei der Aufführung des Händel'ſchen „Sam- 
fon“ ſchätzen ju lernen Gelegenheit hatten, liegen 
die Geſänge des Engels Uriel vortrefflich: mit 
wie anmuthender Stimme, mit welcher Technik und 
wie tiefer Erfaſſung des Geiſtes der Compoſition pries 
er die alles Leben der Natur erweckende Kraft der 
Sonne und das das menſchliche Gemüth jo eigenthüm- 
lich berührende Licht des Mondes. Ebenſo durch- 
dacht und wirkungsvoll war die iedergabe 
der Arie: „Mit Würd’ und Hoheit angethan.“ 
Den beiden Sängern ebenbürtig zeigte ſich Frau Clara 
Küſter, die in Danzig für die Aufführung von Dra- 
torien oftmals geſuchte und hochgeſchätzte Vertreterin 
des Sopran. Gegenüber dem machtvollen Baß des 
Herrn Sitzau erſchien die, alle Lagen eines Hi 
Sopran mit 3 beherrſchende Stimme anfangs 
etwas klein oder befangen; bald jedoch ließ fie ihre 
wahre, immer wohllautende Stärke erkennen. Einen 
wahren Zauber ſpendete Frau Küſter in der erſten 
Arie des zweiten Theils; wunderbar lieblich er⸗ 
tönte der Lerche frohes Lied, reizend malte 
fe die Liebe des zarten Taubenpaares und 
er Nachtigallen ſüße Kehle. Nichts von all' dem 
maleriſchen Hauch, mit welchem Haydn die Arte über⸗ 
goſſen hat, ging bei der ig Enfant Wiedergabe 
verloren. Was die Sänger im Enſemble leiſten konn- 
ten, zeigten ſie in dem ſchwierigen Terzett: „Wie viel 
find deiner Werke, o Gott!“ Der Einſatz der Frau 
Küſter war von überraſchender ſchöner ee — 
Neben den Soliſten verdient der Chor ein gleiches 
Lob, Wenngleich die Männerſtimmen nicht zahlreich 
genug beſeizt waren, fo ergab ſich daraus denno 


es in unſerer Provinz giebt. i 


Dann ging es weiter über Neumuf 


weit über 


0 


h merkbare Ungleichheit. Die Einſätze und die 
rythmiſche wie harmoniſche Durchführung, letztere vor 
allem in den fugirten Sätzen, zeigten ebenſo vom 
Sleiße und Eifer der Mitglieder als von dem feinen 
Derſtändniß und der energiſchen Leitung des Dirigenten 
Kerrn Domkantor Wagner. Sehr gelungen war im 
Dom Chorja das in ſtetem Wogen von Moll nach 

ur angedeutete Herabſtürzen der finſteren Höllen- 
geiſter vor dem hereinbrechenden Licht und das Ent- 
ftehen der neuen Welt dargeſtellt; ebenſo der nicht 
leichte Beginn des Satzes: „Stimmt an die Saiten“. 
Biel’ Mühe, mit beſtem Erfolge, war an die drei groß⸗ 
artigen Schlußſätze verwendet, ſie kamen in ſicherer 
Weiſe mit voller Tonwirkung zu Gehör. — Das 
Orcheſter des Kerrn Nolte aus Graudenz wurde bis 
auf ein Schwanken am Schluſſe ſeiner Aufgabe durch- 
aus gerecht. Wir beglückwünſchen den Chorgeſang- 
verein und ſeinen Dirigenten zu dem ſchönen Erfolge 
der Aufführung der Schöpfung in der Hoffnung, daß 
ihre Gaben ſich bald erneuen. 

+ Flatow, 29. Mai. Die hier geftern tagende Kreis- 
innode wählte zu Mitgliedern der Provinzialſynode die 
Herren Superintendentur-VBerweſer Syring⸗Slatow, 
Oberamimann Häftmann-Krojanke und Bürgermeiſter 
Löhrke-Flatow. Stellvertreter find die Herren 
Pfarrer Mittig-Bandsburg, Hauptmann Krieger-Wal- 
dowka, Pfarrer Wende-Königsdorf. 

-hh- Lauenburg, 27. Mai. Beim heutigen Königs ⸗ 
ſchießen unſerer Schützengilde wurde von Herrn 
Gerichtsvollzieher Schöllner die Königswürde errungen, 
während erſter bezw. zweiter Ritter die Lerren 
Bäckermeiſter Scheibe reſp. Tiſchlermeiſter Karl Koch 
wurden. 

Köslin, 29. Mai. die Verlegung der Vieh- 
und Krammärkte in Zanow vom 19. auf den 16. 
Auguft bezw. vom 7. auf den 13. Oktober d. Is. hat 
der Provinzialrath von Pommern genehmigt. 

chlawe, 29. Mai. In einer von ungefähr 500 
Perſonen beſuchten Verſammlung des liberalen Bauern- 
vereins wurde nach einem Vortrage des Reichstags- 
candidaten Herrn Georg Schiffmann-Rügenwalde unter 
lebhaftem Zurufe derſelbe einſtimmig als Candidat 
aller Liberalen proclamirt. . S 
* In Neuſtettin droht ein Conflict zwiſchen den 
Antiſemiten und ihren Protectoren, den Conſervativen. 
e haben bekanntlich Herren v. Kertzberg-Lottin 
aufgeſtellt, der ſich aber nicht der „Sympathien“ der 
Antifemiten erfreut. In einer am Freitag Abend ab- 
gehaltenen Verſammlung des chriſtlich-ſocialen Vereins 
wurde nun deſſen neues Mitglied, 555 Bürgermeiſter 
Saſſe in Vorſchlag gebracht. Man ſucht nun eine Ber- 
tändigung mit den Conſervativen bezw. dem Bunde 
er Candwirthe herbeizuführen. 

p. Aus Dftpreuhen, 29. Mai. Im Mahlhreife 
Inſterburg-Gumbinnen und wahrſcheinlich auch 
in anderen wird gegenwärtig ein „an die Land- 


ble deutſchen Vaterlande“ gerichtetes Flug- 


blatt verbreitet, durch welches für die bevor- 
ehende Wahl die Franzofen- und Rufjenfurcht 
der Landbevölkerung wieder wie 1887 groß- 
ogen werden ſoll. Folgende frivole Stelle 
tdient wohl eine beſondere Mittheilung: „Aber 
m Fall geſetzt, das deutſche Volk in feiner Mehr- 
eit ließe ſich dazu verlocken und verführen, einen 
ichstag zu wählen, der zur Militärvorlage 
ederum Nein ſagt. Was geſchieht dann, wenn 
nicht ſofort, aber ſicher? Dann haben wir 
Krieg!... Mag die Menſchlichkeit im 
ge noch ſo weit fortgeſchritten ſein, Krieg 
1 Krieg! Und erſt die Franzojen! Und gar 
Ruſſen!! Wie beide zu wüthen, zu rauben 
1 morden im Stande find, das haben unſere 
nd Großeltern erlebt, und in manchen 
blutet man noch an den Folgen der 
Drangſal. diesmal würde es viel 
ner werden. Sie würden uns, falls ſie 
abzapfen bis zur Blutleere. Und die 
0 hätten zu zahlen, bis ihnen das 
] unter den Nägeln hervorkäme.“ 
wird hervorgehoben, daß wir den Fran- 
die 15 Milliarden, die ihnen der Krieg von 
1 „gut und gern“ gekoſtet hat, heraus- 
n müßten nnd vielleicht noch zehn Milliarden 
„Auch die Ruſſen würden ihren Antheil aus 
ſchland herauspreſſen. — Es wäre doch inter- 
| dem Urſprunge dieſes Flugblattes etwas 
er nachzuforſchen. 
„ Tr. Königsberg, 30. Mai, Vormittags. Soeben 
erſchallt wieder das Signal, daß die ortsanweſenden 
Truppen zum gemeinſamen Sammelplatz beruft; die 
Garniſon wurde alarmirt, wie es ſchon vor einigen 
Wochen geſchah. Damals erfolgte der Zuſammenruf 
erſt in den allerletzten Stunden des Zeitraums, für den 
die Truppen angewieſen waren, ſich bereit zu halten 
und viele hatten überhaupt nicht mehr erwartet, daß 


I 


28 


j erkehr von Dampfern, der ſich bis 
k dürſte 


— d 
Volksſchule, die längſt ſchon von der königl. Regierung 
geplant worden, hat nun begonnen. 


25 Kalstuch, welches 
hatte, zu dem An- 
griff gereizt worden ſei. 

Bromberg, 30. Mai. Die „Kreuz-Zeitung“, 
welche gleich anderen Blättern die gänzlich er- 
fundelne Nachricht verbreitet hatte, der frei- 
finnige Candidat Kr. Bräſicke hierſelbſt ſei von 
der Candidatur zurückgetreten, veröffentlicht heute 
folgende geſchmackvolle Berichtigung: „hre letzte 
Nachricht war unzutreffend; Kerr B. hält ſeine 
Candidatur aufrecht und hält mit Juden und 
Genoſſen Berfammlungen ab. derſelbe Cor- 
reſpondent macht den vom Bunde der Landwirthe 
einſeitig aufgeſtellten Rittergutsbeſitzer Falkenthal 
zu einem „Liberalen!“ 


Von der Marine. 

* Der Kreuzer „Seeadler“ (Commandant Cor vetten 
Capitän Köllner) iſt am 28. Mai in Gibraltar einge- 
troffen und beabſichtigt am 3. Juni nach Malta in See 
BEE ̃ ̃ ͤ—. nn 

Vermiſchtes. 
* [An der Diftanz-Radfahrt Wien-Berlin] werden 
ch u. a. der in Sportkreiſen durch feine Fahrt von 
Athen nach Berlin im Jahre 1891 bekannt gewordene 
öſterreichiſche Rittmeiſter Anton Edler v. Göderich, 
fowie der von der Berliner Rennbahn bekannte 
Meiſterfahrer Spitzig betheiligen. Zu Ehren der 
Diſtanz-Radfahrer werden in Kalenſee große inter- 
nationale Rennen, ſowie auch ein Rieſencorſo vom Luſt⸗ 
garten aus nach Halenſee veranſtaltet. die Wiener 
an wollen den Record von 35 Stunden um fünf 
tunden ſchlagen. 


= 


Magdeburg, 29. Mai. In der Nacht zu geftern ge- 
rieth in dem früheren Wollſchläger ſchen i en 
ran 
ch I Die im Raubthierhauſe untergebrachten Thiere. dar⸗ 


der Saal, ſowie das Raubthiergebäude in 


unter ſehr werthvolle, wie zwei Töwen, zwei Tiger. 
ein Leopard, Lamas, Affen, ein Pferd, ein Eſel etc. 
ſind elend in den Flammen umgekommen, bis auf ein 
Kameel und zwei Ziegen, die von der Feuerwehr noch 
geborgen werden konnten. Dreiviertel Stunde nach 
dem Eingreifen der Feuerwehr ſtürzten die Gebäude in 
ſich zuſammen. 

* [Rus der japaniſchen Kinderſtube.] Dr. A. ©. 
Aſhmead in Nemwyork berichtet Folgendes über die 
Kinderſtube in Japan: „Mährend der Zeit des Zahnens 
erhalten die Kinder eine Diät von Fiſchſpeiſen. Die 
Nothwendigkeit perſönlicher Reinlichkeit wird von 


früheſter Zeit an dem Kinde beigebracht, deſſen einzige 
Wiege zuerſt der Rücken der Mutter und dann der 


ſeines älteſten Bruders oder ſeiner älteſten Schweſter 
iſt. Die Kinderſtube kennt keinen Teppich und kein 
Möbel, wahrſcheinlich des tropiſchen Gewürms wegen, 
und der Flur wird jeden Tag mit Salzwaſſer abge- 
ſcheuert. Der Boden wird ſehr reinlich gehalten, da 
man darauf ſitzt und ſchläft. Japaniſche Kinder tragen 
niemals Stiefel, daher kommt es, daß dieſelben gerader 
und ſicherer auf ihren Füßen find, als europäiſche 
Kinder. Bei ſchönem Wetter bedienen ſie ſich der 
Strohſandalen und im naſſen Wetter der KHolzſchuhe. 
Geküßt wird nie in Japan, denn durch Küſſe werden 
anſtechende Krankheiten verbreitet. Die Trennung der 
beiden Geſchlechter, welche bis zur Verheirathung an- 
dauert, findet vom früheften Alter an ſtatt.“ 


Schiffsnachrichten. 

Stockholm, 29. Mai. Das geſtrandete, auf der Werft 
in Karlskrona proviſoriſch reparirte deutſche Torpedo 
boot iſt am Sonnabend in Begleitung eines anderen 
deutſchen Kriegsſchiffes nach Kiel abgegangen. 

Newyorhk, 29. Mai. (Tel.) Der Poſtdampfer „Croatia“, 
von Hamburg kommend, iſt in San Thomas, der 

oſtdampfer „Rugia“, von Hamburg kommend, in 

ewyork eingetroffen. 


* 2 * 
Zuſchriften an die Redaction. 

Oliva, 27. Mai. Soeben erhielt ich ein von Berlin 
aus in Maſſen verbreitetes conſervatives Wahl- 
tractätchen „Aufklärung über die Militär-Vorlage“ 
ins Haus geſandt. Ich fragte den Boten, wer es 
ſende? Der Kriegerverein, hieß es. Ich frage: wie 
kommt der Verein dazu, entgegen ſeinen Statuten, ſich 
in Politik einzumiſchen? G. R. D. 


Standesamt vom 30. Mai. 


Geburten: Maſchiniſt Karl Kunz, T. — Arbeiter 
Rudolf Zoll, S. — Kaufmann Georg Biber, S. 
Kürſchnergeſelle Julius Gronau, T. — Arbeiter Auguſt 
Krüger, T. Kaufmann Joſef Dingmann, T. — 
Schuhmachergeſelle Franz Braun, T. — Schuhmacher⸗ 
meiſter Joſef Koſchnich, S. Arbeiter Auguft 
Hugowski, S. — Maler Hermann Kaß, T. — Arb, 
Johann Schley, S. — Unehel.: 1 S., 2 T. 

Kufgebote: Schiffer Georg Heinrich Theodor Oett- 
mann in Begefak und Maria Laura Pfeifer aus Neu- 
fahrwaſſer. — Fabrikarbeiter Johannes Albert Otto 
Wegner in Neufahrwaſſer und Anna Ezychowski in 
eindenwald. — Aufſeher bei der Königl. Erziehungs- 
Anſtalt zu Tempelburg Franz Zielke in Tempelburg 
und Amanda Rudlowski in Lamenſtein. 

Heirathen: Buchhalter Karl Friedrich Johann Müller 
und Elvira Olga Margarethe Kupferſchmidt. — Friſeur 
Oscar Emil Ferdinand Brumm und Luiſe Marie 
Dekepper. — Töpfermeiſter Heinrich Röſe und Maria 
Eliſabeth Orzeszki. — Tiſchlergeſ. Julius Ferd. Röhr⸗ 
bein und Wittwe Roſalie Henriette Mathilde Gollei, 
geb. Mielke. 

Todesfälle: Speicher-Aufſeher Chriſtof Döbel, 71 J. 
— Wittwe Elwire Cäcilie Marx, geb. Klein, 69 J. — 
Weichenſteller Friedrich Neff, 66 J. Frau Anna 
Haber, geb. „ ragen 37 J. — Penſ. Wachtmann 
Adolf Löwers, 78 J. Kaufmann Hermann Karl 
Heinrich . 63 J. — Wittwe Johanna Louiſe 
Soult, geb. Fleiſcher, 71 J. — Aufwärterin Alwine 
Gärtner, 48 J. — Wittwe Helene Kurowski, geb. 
Pienſchke, 71 J. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt, 30. Mai. (Schlußcourſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 281%8, Franzoien 82½, Combarden 95,60, 
ungar. 4% Goldrente — Tendenz: feſt. 

Baris, 30. Mai. (Schlußcourje.) 3% Amortii. Rente 

97,60, 3% Rente 97,60, uncar. 4% Soldrente 96,21, 
Sranzoien 651,25, Combarden 230,00, Türken 21,85, 
Aeonpter 100,70. Tendenz: träge. — Nohiucker loco 
880 49, weißer Zucher per Mai 49,871, per 
Juni 49,87½, per Juli-Auguſt 50,25, per Gepibr.- 
Dezember 41,50. Tendenz: weichend. 
London, 30. Mai. (Schlußcsurſe.) Engsliſche Conſols 
99/16, 4% preuß. Conſols 106, 4% Rufien von 1889 99, 
Türken 215/, ungar. 4% Goldr. 95, Aeenpter 99%, 
Dlatzdiscont 33/4. Tendenz: ruhig. Havannazumer Nr. 12 
18), Rübenrohſucer 17⅛. Tendenz: feſt. 

Petersburg, 30. Mai. Wechſel auf London 95,00, 
2. Orientanl. 1013/5, 3. Drientanl. 103. 

Newyorn, 29. Mai. (Schluß-Courze.) echte auf 
London (60 Tage) 4,85 ½, Cable Transfers 4.90, 
Wechſel auf Baris (60 Tage) 5,198, Wechſel auf Berlin 
60 Tage) 95, fund Anleihe Canadian- 
Bacific-Act. 76. Centr.-Bacific-Actien 2412, Chicago- 
u. Rortb-Meitern-Actien —, Chic., Dtil- u. Gt. Baul- 
Actien 6815, Illinois Centr.-Actien 92½, Cake-Gbore- 
Nichigan-South-Actien 122½, Couisville u. Naſbpille- 
Act. 65½, Newy. Cake- Erie- u. Weſtern-Actien 17½, 
Newy. Central- u. Hudion-River-Act. 101½ Northern- 
Pacific-Dreſerred- Act. 35¼, Norfolk- u. Weſtern-Pre- 
ſerred-Acttien 27, Atchinion Topehg und Santa ge- 
Actien 25/8, Union-Bacific-Actien 29/8. Denver- u, Rio - 
Grand-Breierred-Actien 47. Silber Bullion 82 ½. 


Rohzumer. 

(Brivatberiht von Otto Gerige, Danzig.) 
Magdeburg, 30. Mai. Mittags. Stimmung: ſchwach. 
Mai 17,82 ½ M, Juli 18,07% U. Septbr. 16,55 M, 
Oktober 14.60 M, Nopbr.-Deibr. 14.22 M. 

Abends 7 Uhr. Sahne: 5 Mai 17.772 
Al, Juli 18,05 . 3 16, „ Dktbr. 14,574. M, 
Rovbr.-Desbr. 14,20 


Schiffs-Ciſte. 
Neufahrwaſſer, 30. Mai. Wind: W. 
Angekommen: Natal, Cook, Charlestown, Thonerde. 
— Maxie Thun, Doß, Sunderland, Kohlen. — Hinrika, 
Eckhoff, Harlingen, Coaks. 
Im Ankommen: dreimaſt. Schooner „Heinrich“, Rohde, 
1 Brigg, 1 Logger. 


Fremde. 


— 
7 


otel drei Mohren. 
a. Rathenow, Lewin, S 


— — — ne. 
Derantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Vermischte 
Herrmann, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine 

Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 

Injeratentheil Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danis. 


Gelegenheitsgedichte werden an- 
gefertigt Hühnerberg 1516 part. 
EBENE ARZT 
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geldſreie Einsendung von Fünf 
Mark (Briefmarken verweigert) 
erhältlich. 
Zuſchlagsfriſt 30 Tage. 
Thorn, den 30. Mai 1893. 
Garniſon-BauinſpektorLeeg. 


Statt bejonderer Meidung. 
Heute früh ſtarb plötzlich unſer 
lieber Bruder und Onkel der 
Schiffscapitain 


William Scherff. 


Um fülle Theilnahme bitten 


Schon am 3. Juni 1893 
unwiderruflich Ziehung der IV. Schneidemühler Pferde- 


Lotterie. 


"sie fie beiristen A Danziger 
— tebenen. Stra . 2 2 2 
Bekanntmachung. hen e e Hauptgewinne i. W. v. 10 000, 6000, 3000, 1500 M. 


Zufolge Verfügung vom 26. Mai 
1893 iſt an demſelben Tage die 
in Grauden errichtete Handels- 
niederlaſſung des Kaufmanns 
Edwin Nax ebendaſelbſt unter 
der Firma 


N II Loose 10 Mk., hei Th. Bertling, Buchhd., Herm. Lau, Musikalienhd., 
Loosed 1 Mk. Porto & Listei25 J.. Bisetzki Cg. Helzmarktu. d.sonst. Loosgeschüft. 


2 2 
Gambrinus⸗Halle, 
Ketterhagergaſſe 3, 

> empfiehlt 
feine geräumigen Reftau- 
tationslokalitäten u. Säle 
ſowie Garten 


Edwin Nax 
in das diesſeitige Firmenregiſter 
unter Nr. 457 eingetragen. 
Graudenz, den 26. Mai 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


„Zum Pilsner“, 


Engliſches Haus, 


HH find, 109 
illetbuden am 


Bekanntmachung. & 
8 2539 5 72 72 f um erfriſchen 

199304 . ‚am . ereine erhalten bei rechtzeitiger Meldung und bei genügender a Special. Ausſchank des Bürgerlichen 5 se; 

in Leſſen beftehende Handels. Jungen u. ält. Herren Älßetpeiligung ihrer Mitglieder auf Munſch beſondere Dampfer. 5 Bräuhauſes in Pilſen. Frühſtückstiſch 

niederlaſſung des Kaufmanns Werden die Schriften von „Weichſel“, Nanziger Dampfſchiffahrt und Geebad-Actien- klei > 

Adolf Johannes Michaelis eben-|9 Med.-Rath Dr. Joh. Müller, SGeſellſchaft. Alerander Gibſone. (2437 Heute: zu kleinen Preiſen. 

daſelbſt unter der Firma Berlin (34. Aufl.) und Dr. Mitta gsti ſch 


Tiedemann, Stralsund, 
über das gestörte 
Nerven- u. Sexual-System 
zur Belehrung empfohlen. 
(auch Post 0 en. 0 Pig. n 
u . + 

1 REIBING, B 


in und außer dem Haufe 
a 75 8 u. 1 M, f. —— 
billiger. 


Große Auswahl 
von Abendſpeiſen. 
Beſte Getränke. 


Eröffnung der vollſtändig renovirten 
und elegant ausgeſtatteten 


Parterre-Räume. 


unter 
Graudenz, den 26. Mai 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſerm Geſellſchaftsregiſter 
iſt die daſelbſt unter Nr. 86 ein- 
getragene Geſellſchaft: 

Michaelis u. Nax zu Leſſen 
heute gelöſcht worden. 


DENE EEE RT ET VK 
Marken. J. H 1 er- 9 5 
lingen, Schweiz. Briefp. 20. reist man am besten und schnellsten über ; 

Vlissingen (Holland) Queenboro, 

Die grössten, mit allem Comfort eingerichteten und ® 
elektrisch beleuchteten Dampfer vermitteln den Dienst 
8 bei ruhigster Seefahrt — da Curs meist längst der 
Graudenz, den 26. Mai 1893, Küste — zweimal täglich. Durchgehende Wagen. ® 

Königliches Amtsgericht. Speisewagen ab Venlo. Direkte Fahrkarten nach 

— a —— London auf allen Hauptstationen, sowie im 
Bekanntmachung. ReisebureauSchottenfels,FrankfurterHof,Frankfurt u. M., 
zu Folge Verfnaung vom 28 . — Deutschland, — auch jede 4 } 5 Taſchenbürſten verk. Hopf, Mathaufhegafe ii 
g : ö 8 Er uskunft, Fahrpläne und Reservirung von Cabinen, 5 „Kopf-, Hut- un nbürſte verh. D L e 
Mai 1893 iſt an demſelben Tage Das Geheimniss 1011) 8 Die Direction. 5 Kleider., pf A: Nagel-Bürſten, 5 Meine hier belegene Befigung 


in unſer Regiſter für Aus- einen reinen Teint zu erhalten Za N 3 
Ichliefung der Gütergemeinſchaft besteht in der Anwendung einer EEE RER) 35° Zrifir-, Staub-, Zoupir- und Taſchenkämmen, en 1 3 Hufen kulm., 


— Zur Saiſon— 


| empfehle mein reich fortirtes Lager in: 


Kaffeekuchen zu haben, rechts im 
Haus, die erſte Thüre v. —. 

iſerner Geldſchrank mit Stahl- 
E panertreior ase. Glabl- 


bei Kaufleuten unter Nr. 89 ein-|geeigneten Seife. W achholder- | mm EEE EEE Stahl-Kopfbürſten 5 en 222 
Leichen an Baul Boß aus Culm e x 3 Batent-Gpiegel, Hand- Spiegel, Gteh-Gpiegel, Rafir-Gpiege, | paoſiige bei Aitfelbe, 
t für feine Ehe mit Lina, geb. ll Zur Reiſezeit! Damen-Zoiletten-Gpiegel, 3-theilig, Für einen tüchtigen Wirth! 


Reise-Necessaires,, ne Tlottgchenbes 
U ru ” 
Naſir-Etuis, Brenn-Etuis, lerungsſabt Pommerns), mi ich 


Taſchen-Etuis, Reijerollen, Aammhäften, Jaarnadelkäſtchen, krankheitshalber für d 
Rafirpinfel, Rafirmefjer, Streichriemen, Rafir- und von 36 000 U bei 10—12 IM 


Seifendoſen, Röhren für Zahn- und Nagelbürften in Glas, Anz fogleih verkaufen. 
Buchshol; und Metall, do. Flacons und Doſen, Puder- ae or. DL in der 


doſen, Puderquaſten, Nagelſcheeren, Nagelfeilen, 
Zahnſtocher, Kammreiniger, Zerſtäuber, Brennlampen, % 
Brennſcheeren etc. i chönen Ton, 
Toiletten- und Badeſchwämme, Lufah-⸗Schwämme, Raummangel zu verz. B 
Bürſten für die Haut-Eultur, ſowie Frottir-⸗Handſchuhe, bis 3 Uhr. Grüner Weg ich. 
Rückenbänder und Frottirtücher. 1 Halbverdeckwagen 


a 
Saz eee ans Ostseebad Zoppot bei pants von G. Püttner. 


ulm, den 7. Juli 1884, die Ge- £ 3 
meinſchaft der Güter und des Er- Franziska Momber, Kohlen- Mit 9 Illuſtrationen und 2 Plänen. 1 M. 


a. dergeſtalt ausgeidloffen,imarkt25, SelmaBoelk,Fleischer- 
48 2 5 > = 


Danzig, ehemalige freie Reichs- und Hanſaſtadt, jetzt 
Ji 2031 der Provinz Weſtpreußen von E. Püttner. 
it 20 Illuſtrationen. 1 


Größtes Lager 
von 
Nähmaſchinen 


für Gewerbe und Familien- 
ebrauch. 


Jäschkenthal und der Johannisberg bei Danzig 


von C. Püttner nebſt einem Plan. 50 2. 
Plan allein 10 9. 5 


Hela von Carl Girtb. Mit 3 Iluftrationen, 80 2 


haben ſoll. 
Culm, den 25. Mai 1893. 


Meine Nähmaſchinen ſind 


— Königliches Amtsgericht. aus beſtem Material aufs — j ift_billi 
Bekanntmachung. joli „„ 11 — Die Marienburg, das Haupthaus des deutſchen Lingner & Krafts N erkenne kene in der 
vo Neger don bene aer ee Wen eee Palent⸗Waſch⸗ und Frottir⸗Aphartt, (1 e 2 
e dn 2 außergewöhnliche Nähfähig- 8 En Hängematten Geld — vet 000 wirk- 
die Firma ü Buch Erotall nur IM Reit. 2000 Gtihe in der lH Wanderungen durch die Kassubei und die 5 ya: rer n in 


Parfümerien, Toilette-Seifen, Kaaröle, Pomaden ic. 
der beſten deutſchen, engliſchen Und franzöſiſchen Fabriken, 


Echt Eau de Cologne. 
W. Unger, _Stellenvermittelung. 
Bürſten- und Pinſel-Fabrik, E 


rei Tagen. 
Zu ſchreiben an Beron, 
74 avenue de St. Quen, Paris, 


1. die Witwe Jeanette Levy, Minute, aus. Tuchler Haide von Carl Pernin mit einer 

geb. Michaelis, in Marien- Ich liefere bei reeller Garan- Orientirungskarte gebd. 2 M. 

2 bie Frau Kaufmann Laura — N 
Simon, geb. Cevn, in Cum, Neue hocharmige deutſche Elbing von Frit Wernick. Mit 16 IMuftrationen. 

3. das Fräulein Olga Levn, Singer Tret-Nähmaſchinen 1M. 

8. den Saufmann Dakar Ceon, ] für 54 MN, 67,50 AU u. 81 K. 


das Fräulein Margarethe Ausführl. Preisliſten gratis Köni 80 1 1 

2 tine N önigberg, die Hauptitadt Oſtpreußens von Ferd. 2 ht 47, neben der BB 
6. das Sräulein Bertha Seon, „eNätige Vertreter geluct, Enten an 8 Iluftrationen. 1 dl. F Tlee⸗ Mport⸗Firng 
J. das Fräulein Reha Lern, Paul Rudolphy, Danzig, . en un. W 
8 dis 8 In Darienburg || Samländ. Ostseestrand von Ferdinand sageit. Dfierten Sub Lo 


7 a 7 7 2 / u Vogler, K.-G.. RESTE 


Sa ee, es 

. * .. . MC, t . i > 

wasserchichl imypräignia 0 . Sener lr Uebe 
) 


Falkſon. Mit 8 Illuſtrationen. 8⁰ . 


Das kurische Haff von Dr. W. Gommer. 
Mit 8 Iluſtrationen. 75 h. 8 


Übergegangen. 

b) bei Nr. 475 Spalte 2: 
1. die Wittwe Jeanette Leun, 
— Michaelis, in Marien- 


Er Vertretung. 


N Adreffen unter Nr. 2400 in der 


urg, 
die Frau Laura Simon, geb. 


Jockey-Cluh 


| 
2. 1 P EN: NE iti i 
3. Bas räulein de Levn, Taschen-Coursbuch. Sommer 1893 15 2. 7 u NEUEN Exvedition d. Zeitung erb. 
4. der Kaufmann Oskar Levy, ‚ 
5. en Margarethe empfiehlt Verlag von A. W. Kafemann, Danzig. > IN III ‚Pr. Lolland. = 
2 x \ “ ” er N * 
5. ir Fräulein Reh bean 5 Damen- und Le eee e e 8 ku % RE vis-a-vis der Kirche, ein 


In Zoppot vorräthig bei C. Ziemſſen, Döll Nachf., C. A. Focke. 
Meiterplatte bei Albert Zimmermann. 


«X 


Schaufenſtern und Privat- 
wohnung, für jede Branche 
paſſend, Manufacturiſten 
ausgeſchloſſen, per gleich 
zu vermiethen und vom 1. 
reſp. 15. Auguſt zu beziehen. 


Geſchäftsha it 2 groß 
Ca ee Herren- us mi de en 
palte 3: Marienburg. 
ae en Fr | Handschuhe, 


Bemerken, d W Neuheit! 


Die Buchdruckerei von A. N. Lachen in Danzig 


itnti mil Goebel. 
Suede = Imitation, mit reichem Maschinen- und Schriftenmaterial 
Cravatten und mit Dampfbetrieb i 8 BYE: 
9 empfiehlt sich zur Anfertigung sämmtlicher Druck- \ In Zoppot ilt ein Barterresimmer 
Marienburg, den 26. Mai 1893. Kragen Sachen. Sie liefert: Briefbogen, Rechnungen, Mitthei- er mit Benfion für den Sommer 
Königliches Amtsgericht gen, lungen, Wechsel, Quittungen. Rundschreiben, Adress- - © 58 LER 9. ganz. Jahr an e. ält. Dame o. 
Pe 5 M n ch tt karten, Preislisten, Plakate und alle anderen geschäft- 8 tiq e errn bill. 3. verm. Zu erfr. bei 
Schlacht- und Biehhof- Anschetten, eben Drycksachen, maen, e eate und GARANTIRT WASSERDICHTE a oe in Soppot, Seeſtr. 
reine: Karten, Einladungen, Glückwün „ — austhor 3.1. Et. ie. g. m. Border; 
Neubau zu Danzig. Oberhemden zeits- und Begräbniss-Gesänge, Diplome, Statuten, Pro- 1 Ke an es 3 
7 — — ——— 


gramme wie alle sonst vorkommenden Druckarbeiten 


a bat sehr und übernimmt die Ausführung von wissenschaft- 


Submiſſion. billigen Preisen. Reſtaur ant und Cafe 


Die Dachdecker- und Alempner- c 8 lichen Werken auch mit Illustrationen, sowie in 

i 8 Zeitschriften aller Art. “4 

ee preskeFrösanaasen teten schneu- „Brauershöhe“, 
öffentlicher Submiſſton, entweder D stens zu Diensten. “ Zoppot 


uſammen oder in einzelnen Looſe 
—— werden 5 war: 5 Langgasse 6. (früher Kuck genannb), 
Loos I Dachdeckerarbeiten, 
Loos II Klempnerarbeiten. 
Bedingungen und Anſchlags- 
formulare liegen im Baubureau, 
Kielgraben 4/5, zur Einſicht aus 
und können gegen poſtfreie Ein. 


— mn nn nn = — ——— —ä—6—6——— —ͤ— —ͤ b — 2 
CCC AAA BER TEGERNSEE ABIT, nr REBEL at 
U 77 rg * 7 2 
defanntelüdscollecte A., Gerlof, Nauen b. Sellin. uw. li 
Für nur 1 M kann man abi Bezeichnung erproben. 
Freiburger Geldlotterie schon 8. u. 9. Juni. ER: 
* f 1Drig.-Loos 3 U, Anth. ½ 160 M, 85 F. B. u. C. 20 3. f 
Centrifugirte Gitgemw. 215 000 N, Hptgiw. 50 000, 20 000, 10 000 AU zc. 
— 8 A Drei En — 
ort besogen werden. n Preisen von 18 
9 preisen vo 8 Andreas 


Das Vorzüglichste für die 
Hautpflege sin 
eine’s 


Derſiegelte, mit entſprechenderſp. Stück u. A.: 
chen verſehene Offerten ſind Nene 
8 


i 
Dienſtag, den 13. Juni er., 


Bin bemüht, auch ferner meinen 
Danzig, Fiſchmarkt Nr. 2021. 1 
3 t. 
HetvonderChauffee hinter 


GErlaubemirmein&tabliffement, 
n bekannt der ſchönen Ausſicht 
9 wegen, den — ri Herrſchaften 
gütigen Beſuch zufriedenſtellend 
en. 
Achtungs voll 
9 9 
4 
Felobahnen und Lowries „ 
* Steinfließ 


beitens zu empfehlen. 
Comtoir und Lager 
S. Brauer, 
8 rt, neu u. gebraucht, ln (1385 
8 asser dicht imprägn, 


Lieferant 


BER 


ö Bursa 17 aber 58 5 2 2 

im Zureau, Kielgra „ab- ' m f v 

EN, nung: 8 1 5 Hunya kauf. u. ieths eife. Bewegen Mantel, 
findet an demſelben Tage, Vor- inallen Seifen führend. Geschäft, Bitterquelle. Bei Bedarf bitte ie a es — Ulster's, Jagdpaletot's, 


mittags 11 Uhr, ebendafelbit injnallen Seifen f it.) in allen Apothek 
Öegenmart ine”. erfihlenener G. Heime, Cöpenick b. Berlin. potheken & 
ieter ſtatt. 


Jagdjoppen, 


3 errlih! Prachtvoll! find meine Blüipen-Begonien; ein 
gut tet Slo bringt ſchon im erſten Jahre ca. 200 der prächligſt. 


i i ' : div. roth. „ lachs, äpfelblüthe, geb, weiß. die Dän. Ledermäntel u. 
bab esc ten an age Augusta Marguerita Pflanzen erden in ad, hinterlaflen eine Anolle, welche viele Lederio en 
Danzig, den 26. Mai 1893 i ; Anerkannte Jahre Blumen treibt. Meine Begonien ſind in Größe der Blumen, Joppen, 
2 te! 8 ‚feiner rother Tafelwein (bis 16cm Durchm.) u. Farbenpracht weltbekannt. Hunderte An- Engl Regenmäntel 
Der Magiſtrat reines Naturprobuct aus beut- Vorzüge: ennungsſchreib. Starke Gämlingspflanzen nebit Anmeif. empf. ; 8 ’ 
9 tal erkennung H 
J. U. Gamter. __ Zrampe, || hen 3, Ha iche Zrauben, Prompte, milde, I 61, 2,75, 100 St. 10% Gdeime hoflanıen, reich blüh., 10 t. Staubmäntel, 
Die Zimmer- und Gtaaher- beſſere Borbeaurmehhe ve ie Wir) 1 2,50 i. E. Berger, Könſchenbroda-Dresden. 2509| leichte Jaquettes, 


sowie sämmtliche 


Weizengries, 


Möbel-Ausverkauf 


Dienitwohngetäubes ür das] ide Hasch ng 75 P. Leicht, ausdauernd o vertragen 

enſtwohngebäudes für e r 2 auerndg g : : 
el %%% genen) “ Danggane zur | Herren. Artikel 
verdingen. Max i ns und nachhaltiger Effect, Milder Geschmack, Partien billig abzug. 96g of. Caſſe. Aus einem Concurſe, eigene u. E au 


6 . u. P. U. 745 bei. KHaaſenſteinſauswärlige Fabrikate, Büffets 
Er 1. Bester G. Magdeburg. 135 N. iplomatentiſche 60 M, Paul Dan, 


16 Kilometer vom Bahnhof Grof-Rambien Garnituren 100 M. Gchlafiophas Danzig, Langgasse 55, 


# — na IN ig 8 
| — Se wen Izin der Stettin Danziger Eiſenbahn, in einem 
m hof u I 85 f Bad Po , der, Stettin - Dansiger, Gilenbahn, in, eine 0 Al, kleine Sophas 28 M, Tuchhandlung und 
hat abzugeben Bahnhof to) in die fogenannte . dude r altbemährter minera- Gutsverkauf. a aa Spine, 1 “x 
| G. Kutsch,  |ilter Aurert, Stäche er Sciihgueilen, Ihr hohlen. e bels a dae dae nd deren. Herren 
is zum angegebenen Zeitpunkt Laachenhaus bei Elbing. Fichtnadel., Moor- und elektriſche Bäder, elektriihe Ab vi 3. J un ausmärls verfende, "Aus Heuer gen | eg 
r, dazu 


ureichen. 2 — — F 

55 "Berbingungsunterlagen Prima holland. ./ Daunenbetten 400 . 4857 He ein Waere Frei- 

f 5 ii— .. — wi 

enannten Dienſtzimmer während D ch f ch 5,15 M R und] Einen neuen, 2 geb te gui] Lotterie; ferner ein Proſpekt 

de Dienſtſtunden eingeſehen a p annen mM hl einer Fläche von 1581.43.86 ekt. erhaltene N de 2.6.5 ann u. J. A. Weber- 
aus angekommenem Schiff ſi W zur Grundſteuer, mit 3811, 


r r 0 
werden. ſchen Buchhandlung, Georg Ebers 
Die bei Abgabe der Angebote „Heinrich“ offeriren billigſt zur Gebäudeſteuer veranlagt. Tafelwagen, gefammelte Werke. 


zu benutzenden Verdingsanſchläge 547 f ; een, hauf. 
und Bedingungen find vom Unter- Eduard Rothenbei gNchl, dt Deen, D Jacobi. K 42 näher, een en Hr mb: ne er 
zeichneten gegen poft- und beitel- Jopengaſſe 12. Stelle der Verwalter Momber, Vorſtädt. Graben Nr. 9. 


Druck und Verlag 
von A. W. Kafemann in Danzig. 


